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Eintrittsverbot für Erreger

Biosicherheit, Hygieneregeln, Kon-
taktsperren. Begriffe, die aktuell 

die Gesellschaft beherrschen. Zum Ziel 
haben alle die Gesunderhaltung von 
Mensch, Tier und Umwelt. Definitionen 
des Begriffes Biosicherheit gibt es vie-
le. In der landwirtschaftlichen Nutz-
tierhaltung ist es die wichtigste prä-
ventive Hygienemaßnahme und dabei 
geht es nicht nur um hochansteckende 
Tierseuchenerreger.

Der globale Handel und Personenverkehr 
führt zu globalen länder- und kontinent-
übergreifenden Seuchenlagen. So ist die 
Gefahr der Einschleppung der Geflügelpest 
allgegenwärtig. In der Wildvogelpopulation 
ist das Influenzavirus endemisch, das Risiko 
der Einschleppung steigt zu Zeiten des Vo-
gelzuges, wenn sich durch kreuzende Flug-
routen Viren gut austauschen können. 
2016/2017 kam es bedingt durch Wildvo-
geleinträge zu einem europaweiten Geflü-
gelpestgeschehen in 26 europäischen Staa-
ten. In Deutschland wurden Ausbrüche in 
100 Geflügelhaltungen und bei über 1.000 
Wildvögeln festgestellt. Im Frühjahr 2020 
kam es ebenfalls zu einigen Geflügelpest-
ausbrüchen. Die genetische Analyse ergab, 
dass das Virus H5N8 verwandt ist mit einem 
zwischen 2016 und 2019 in Eurasien und 
Afrika zirkulierenden Influenzavirus. Drin-
gende Empfehlung des Friedrich-Loeffler-In-
stitutes: strikte Einhaltung der Biosicher-
heitsmaßnahmen.

Auch die Afrikanische Schweinepest berei-
tet Deutschland seit einigen Jahren gro-
ße Sorgen.  Aktuell sind die Ausbrüche beim 
Schwarzwild in Polen grade knapp über 10 
km von der deutschen Grenze entfernt. Ein 
gesundes Wildschwein läuft auch gerne mal 
15 km. Dazu kommt, dass diese Tierseuche 
Sprünge über mehrere 100 km nach Tsche-
chien und Belgien machte, wofür menschli-
ches Handeln ursächlich ist.

Neben den klassischen Übertragungswegen 
von Tier zu Tier spielen zunehmend auch 
vektorübertragene Krankheiten eine Rolle. 
So hat die Blauzungenkrankheit seit 2017 
Deutschland wieder erreicht und zu weitrei-
chenden Restriktionszonen geführt, aus de-
nen Wiederkäuer nur nach entsprechenden 
Untersuchungen oder Impfungen verbracht 
werden dürfen. 2018 wurde in Deutschland 
erstmals bei einem Bartkauz das West-Nil-
Fieber festgestellt. Übertragen wird es durch 
Stechmücken, die wichtigsten Wirte sind Vö-
gel. Allerdings können sich auch Pferde und 

Menschen infizieren. Pferde infizierten sich 
2019 in einigen östlichen Bundesländern.

Was tun ob dieser lauernden 
Gefahren?
Biosicherheit umfasst viele Bereiche des 
Managements:
Als strategische Maßnahmen sind Frage 
des Standortes, bauliche Zufahrtsbeschrän-
kungen, Auswahl der Lieferanten, Monito-
ringprogramme, Strategie der Schadnager- 
und Insektenbekämpfung zu nennen. Loka-
le Maßnahmen betreffen die Festlegung von 
Schwarz-Weiß-Bereichen unter Vermeidung 
von Kreuzungspunkten, Befestigung von 
Fahrwegen, Schaffung von Reinigungs- und 
Desinfektionsmöglichkeiten, hygienische La-
gerung von Einstreu, Dung und Kadavern, 
Umzäunung von Tierhaltungen, ggf. Quaran-
tänisierung von Zukaufstieren, Fernhalten 
von anderen Haustieren.

Persönliche Maßnahmen sind die Personal-
hygiene, Reinigung und Desinfektion von 
Fahrzeugen und Gerätschaften. Wo kei-
ne Hygieneschleusen sind, kann wenigstens 
saubere betriebseigene Schutzkleidung vor-
gehalten werden. Keimzahlen lassen sich 
nur durch gründliche Reinigung und Desin-
fektion reduzieren. Untersuchungen haben 
gezeigt, dass sich unter ungewaschenen 
Schuhen Milliarden von Keimen finden.

Gesetzlich verankert sind Biosicherheits-
maßnahmen im Tiergesundheitsgesetz: 
Gem. § 3 hat der Tierhalter dafür Sorge zu 
tragen, dass Krankheiten nicht in einen Tier-

bestand eingeschleppt werden und sich ent-
sprechend sachkundig zu machen. Einige 
Spezialverordnungen greifen diese recht all-
gemeine Forderung auf und enthalten kon-
krete Regelungen. Hier ist die Schweine-
haltungshygieneverordnung an erster Stelle 
zu nennen, diese besteht schon seit 1988. 
In Abhängigkeit der Betriebsgröße sind de-
taillierte Vorgaben zu allen Bereichen ent-
halten. 

Für Geflügel sind in der Geflügelpestverord-
nung entsprechende Vorgaben zu Schutz-
kleidung, Personalhygiene, Zugangsbe-
schränkung, Reinigung und Desinfektion, 
Kadaverlagerung und Abklärungsuntersu-
chungen aufgenommen worden. Für Rin-
der gibt es zwar keine spezialrechtliche Re-
gelung, aber praxisorientierte Leitfäden, an-
hand derer jeder Rinderhalter auf seinen 
Betrieb bezogen Schwachstellen analysie-
ren kann. Deutschland ist seit Juni 2017 frei 
von BHV1, um diesen Status abzusichern ist 
strikte Biosicherheit besonders wichtig.

Auch wenn das Thema komplex scheint, 
so helfen einfache Maßnahmen wie kon-
sequente Personalhygiene, Qualitätssiche-
rung beim Tierzukauf, Trennung von kranken 
und gesunden Tieren, effektive Schädlings-
bekämpfung und nicht zu vergessen die hy-
gienische Kadaverlagerung ein großes Stück 
weiter. Haustierbestände sind von Wildtie-
ren abzuschirmen, das gilt auch für Freiland-
haltung bei Schweinen und Geflügel.

Biosicherheit auf dem Papier schützt noch 
keinen Tierbestand. Die Maßnahmen müs-
sen zum alltäglichen Handeln gehören. Nur 
dann haben sie langfristig Bestand und wer-
den sich in gesünderen Tieren, besseren 
Leistungen und reduziertem Medikamen-
tenbedarf niederschlagen. In diesem Sinne 
lohnt sich ab und an ein kritischer Blick auf 
mögliche Schwachstellen.  

 
Dr. Barbara 
Gottstein

 
Dr. Barbara Gottstein, Niedersächsisches 

Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz 

Biosicherheit

Biosicherheit beginnt schon bei der 
Personalhygiene.
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Ulrich Wist und sein Sohn Stephan 
managen auf ihrem Betrieb nahe 

Cuxhaven derzeit 350 Milchkühe. Der 
neue Stall ist gerade fertiggestellt. 

Wie soll sich der Betrieb in die Zukunft ent-
wickeln? Vor dieser Frage stand Stephan Wist 
vor gut sechs Jahren, als er beschloss zu Hau-
se einzusteigen. Mehr Kühe? Weniger Kühe? 
Andere Standbeine? Viele Gedanken mach-
te sich der Juniorchef in dieser Zeit. Eine Zu-
kunftsvision zu entwickeln, sich Ziele zu set-
zen, das ist gar nicht so einfach, gibt er zu. 
„Doch ich habe Glück gehabt und genau in 
dieser Findungsphase mit dem BUS-Seminar 
der Andreas Hermes Akademie begonnen. In 
den ersten Seminaren haben wir uns intensiv 
mit unserer Persönlichkeit, unserem Betrieb 
und unseren Zielen auseinandergesetzt“, be-
richtet Stephan Wist. Der Austausch mit den 
anderen Teilnehmern und zu lernen, einmal in 
sich hineinzuhören, genau das hat dem da-
maligen Junglandwirt geholfen, die Weichen 

im Betrieb zu stellen. Ein Ziel klar vor Augen 
zu haben, ist ein wichtiger Erfolgsbaustein. 
Zusammen mit der Familie wurde beschlos-
sen, die Milchviehhaltung auszudehnen und 
einen neuen Stall zu bauen. Der Bauantrag 
wurde 2016 gestellt, 2017 der erste Spaten-
stich getan. Jetzt ist das gute Stück fertig, die 
Herde von 150 auf 350 Milchkühen aufge-
stockt, eine 75 kW Biogasanlage installiert 
und der Ackerbau auf Futterbau umgestellt. 
„Nun wird die Arbeit rund um den Bau we-
niger und wir können uns um unser Kernge-
schäft, die Milchproduktion kümmern”, sa-
gen die beiden Milchviehhalter zufrieden. 

Wasser – ein wichtiger Nähr-
stoff
Die größte Herausforderung war die Zusam-
menführung der zugekauften Herden. Der 
Gesundheitsstatus war sehr unterschiedlich. 
„Eine Zeit lang haben uns Euterprobleme, 
schlechte Klauengesundheit und allgemeine 
Konditionsprobleme viel Anstrengung gekos-
tet. Das ist aber normal, wenn so viele ver-
schiedene Viren- und Bakterien-Milieus aufei-
nandertreffen. Jetzt haben wir die Herde gut 
im Griff”, erklärt Seniorchef Ulrich Wist. 
Im Zuge des Neubaus wurden auch die alten 
Ställe saniert und alle Wasserleitungen neu 
installiert. „Wir bekommen zwar Stadtwas-
ser. Doch vergangenen Herbst haben wir ei-
nen Peak an Euterentzündungen gehabt, die 
wir anfangs nicht in den Griff bekommen ha-
ben. In den eingeschickten Proben wurden 
einzellige Algen gefunden. Daraufhin haben 
wir uns intensiv mit der Wasserhygiene be-
schäftigt”, berichtet Junior Wist ehrlich. Für 
Milchkühe ist die richtige Wasserversorgung 
ein wesentlicher Beitrag zur Gesunderhaltung 
und zur Leistungserbringung. An heißen Som-

mertagen kann eine Milchkuh einen Wasser-
bedarf von bis zu 200 Litern haben. Nun sol-
len die neuen Wasserleitungen sauber blei-
ben. Dazu wurde eine Chlordioxidanlage ins-
talliert. Chlordioxid sorgt dafür, dass sich kein 
Biofilm in den Leitungen bildet. Denn im Lau-
fe der Zeit entwickelt sich in Tränkewasserlei-
tungen zunehmend ein Biofilm aus Mikroor-
ganismen, eingebettet in organischem Ma-
terial. Aus diesem schmierigen Belag können 
kontinuierlich pathogene Mikroorganismen 
wie E. coli & Co. in das Tränkewasser abgege-
ben und direkt von den Tieren in hoher Kon-
zentration aufgenommen werden. Die Hö-
he der Konzentration steigt mit der Standzeit 
und der Temperatur des Wassers. „Auf den 
Punkt gebracht, könnte man sagen: Wasser 
ist ein wichtiger Nährstoff und zugleich güns-
tigstes Futtermittel in der Milchviehhaltung. 
Die Wasserqualität sollte man deshalb unbe-
dingt im Auge behalten”, raten die beiden 
Milchviehhalter. 

Milchleistung steigt
Trotz der Herausforderung der Herdenzusam-
menführung konnten die Wists ihre Milchleis-
tung durch die Stallsanierung und den Neu-
bau von 8.300 Liter auf derzeit 9.600 Liter 
steigern. Es wird zweimal täglich gemolken. 
Verantwortlich dafür ist der Senior selbst in 
Zusammenarbeit mit seiner Schwägerin. „Wir 
legen großen Wert darauf, dass die Euter gut 
gesäubert werden. Wir melken vor, dippen vor 
mit dem speziellen Schaumdesinfektionsmit-
tel Alcide PreGold, wischen trocken und set-
zen dann das Melkgeschirr an”, beschreibt Ul-
rich Wist seinen Arbeitsablauf. Wenn die Melk-
hygiene nicht passt, spiegelt sich dies in stei-
genden Zellzahlen und Euterentzündungen 
sofort wider. Auch das Vordippen hat sich be-

„Das Ziel klar vor Augen“ 
Milchviehhaltung

Werner Gerken von Profuma und Land-
wirt Stephan Wist kontrollieren die einge-
baute Chlordioxidanlage. Sie wurde instal-
liert, um die Wasserleitungen von Beginn 

an sauber zu halten.

Ulrich (li.) und Stephan Wist 
(re.) sind mit ihrer 

Silagequalität sehr zufrieden.
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 Praxis-Tipp

Einsatz von Chlordioxid Tabs in Tränkewas-
serleitungen

Die Wasserqualität hat einen wesentlichen Einfluss 
auf die Gesundheit, die Leistung und die Fruchtbar-
keit der Tiere. Daher sind Tränkewasserleitungen und 
Vorlaufbehälter regelmäßig zu reinigen. Zur Entkei-
mung empfiehlt sich ein in der Praxis neu entwi-
ckeltes Konzept: DESINTEC® Chlordioxid Tabs. Die 
Herstellung einer Premixlösung ist mit DESINTEC®

Chlordioxid Tabs jetzt sehr einfach umsetzbar. Die 
Premixlösung kann anschließend mit einer kleinen 
Dosiereinheit in die Leitungen eingebracht werden. 
Ein Schnelltest ermöglicht die Überprüfung der Maß-
nahme.

 Praxis-Tipp

Spezialreiniger für Flüssigfütterungs- und 
Wasserleitungssysteme

Hygienisch einwandfreies Futter und Wasser sind 
unerlässlich um gute Leistungen im Stall zu erzielen. 
Deshalb müssen auch Wasserleitungen und Flüssig-
fütterungsanlagen regelmäßig gereinigt werden. 
Das stellt besondere Anforderungen an den Reini-
ger. DESINTEC®  AH-tec ist ein alkalischer Spezial-
reiniger, der auch bei niedrigen Temperaturen seine 
volle Reinigungsleistung entfaltet. Organische Abla-
gerungen werden sicher entfernt. DESINTEC®  AH-
tec ist frei von Chlor.

514

währt. „Die Kühe lassen dann sofort die Milch 
fallen,“ berichtet Wist. Der neue Doppel-12er 
Melkstand ist mit einer Melkzeug-Zwischen-
desinfektionstechnik nach jedem Abnehmen 
des Melkgeschirrs ausgestattet.

Welche Liegeboxen im neuen Stall eingebaut 
werden sollen, darüber haben die beiden Be-
triebsleiter nicht lange diskutiert. Im 2001 er-
stellten Milchviehstall waren Hochboxen mit 
geschredderten Gummimatten eingebaut 
worden. Die Kühe hatten damals ständig Ge-
lenkprobleme. „Diese haben wir dann in Tief-
boxen umgebaut und so das Problem gelöst. 
Deshalb war es beim Neubau kein Diskussi-
onspunkt für uns. Die Entscheidung fiel so-
fort auf die Tiefbox”, sagt der junge Milch-
viehhalter. Auf die Liegeboxenhygiene ha-
ben die Betriebsleiter ein besonderes Augen-
merk. „Wenn die Euterentzündungen steigen, 

ist garantiert die Boxenhygiene vernachläs-
sigt worden”, weiß Stephan Wist aus Erfah-
rung zu berichten. Sind sie trocken und aus-
reichend mit Kalk eingestreut, ist alles im grü-
nen Bereich. 

Zwei Mal täglich während des Melkens wer-
den die Boxen gereinigt. Neben dieser All-
tagsroutine ist den Betriebsleitern aber vor 
allem wichtig, dass zwei Mal wöchentlich 
ein Stroh-Kalk-Gemisch in die Boxen ge-
streut wird. „Begonnen haben wir mit 100 
kg Stroh, 200 kg DESINTEC  FloorCal pH 12 
und 80 l Wasser. Im Laufe der Zeit konnten 
wir den Kalkanteil etwas absenken”, erklärt 
Junior Wist. Dieses wird erdfeucht im Fut-
termischwagen aufbereitet und eingestreut. 
Desintec FloorCal pH 12 ist ein spezieller Hy-

gienekalk mit biozider Wirkung zur Verbesse-
rung der Klauen- und Eutergesundheit. Er ist 
sehr hautverträglich und hat ein hohes Feuch-
tigkeitsbindungsvermögen. Der hohe pH-Wert 
von 12 hemmt besonders die Entwicklung 
von krankmachenden Keimen wie 
z. B. Mortellaro oder E-Coli. 

Gesunde Klauen
Gleich hinter dem Melkstand auf den Rück-
treibewegen wurden Klauenwannen instal-
liert. „Früher mussten wir die Wannen für die 
Klauenbäder aufbauen. Das war ein großer 
Aufwand. Mit dem Neubau haben wir nun je 
ein Klauenbad auf dem Rücktreibeweg instal-
liert. Die Kühe verlassen mit sauberen Klau-
en den Melkstand und laufen einmal wö-
chentlich durch das angesetzte Klauenbad”, 
erzählt Ulrich Wist. Damit es keine Proble-
me mit der Klauengesundheit gibt, kommt al-
le vier Wochen ein Klauenpfleger auf den Hof. 
„Das funktioniert sehr gut. Dennoch habe ich 
mir als Ziel gesetzt eine Klauenschulung aller 
Mitarbeiter mit einem externen Klauenpfle-
ger durchzuführen, damit wir in diesem Be-
reich noch besser geschult und sensibilisiert 
sind”, berichtet der junge Betriebsleiter von 
seinen Plänen. 

Futtergrundlage muss stimmen
Mit dem Herdenwachstum haben die beiden 
Betriebsleiter auch die Außenwirtschaft um-
strukturiert. Der Acker wird nur noch für den 
Futterbau mit Mais und Gras genutzt. 
Früher bewirtschaftete der Betrieb sehr vie-
le anmoorige Grünlandflächen, bei deren Fut-
terbergung es oft zu einer hohen Verschmut-
zung der Silage kam. Seitdem die Ackerflä-
chen mit Gras eingesät werden, hat sich die 
Futterqualität stark verbessert. „Ein weite-
rer Vorteil ist auch unsere hohe Eigenmecha-
nisierung. Zusammen mit meinem Cousin aus 
dem Nachbarort haben wir eine eigene Häck-
selkette und können somit immer den opti-
malen Erntezeitpunkt abpassen”, betont Ste-
phan Wist. Schließlich hat die Futterqualität 
einen entscheidenden Einfluss auf Milchleis-
tung und Kondition. 

In den letzten Jahren haben Vater und Sohn 
an vielen großen und kleinen Schrauben auf 
ihrem Milchviehbetrieb gedreht, um das Opti-
mum zu erwirtschaften. Derzeit arbeiten sie-
ben Mitarbeiter inklusive Aushilfskräfte am 
Betriebserfolg mit. „Im BUS-Kurs habe ich ge-
lernt Ziele zu formulieren. Ein Ziel habe ich 
erreicht. Ich habe den Betrieb zusammen mit 
meinem Vater zukunftsfähig weiterentwickelt. 
Jetzt müssen wir zusammen weiter an Tier-
komfort und Tierbeobachtung arbeiten, um 
unsere Leistung zu halten oder sogar noch zu 
steigern”, resümiert Stephan Wist mit Blick 
in die Zukunft und wohlwissend, dass der 
Unternehmenserfolg auch abhängig ist von 
„ganz klar formulierten Zielen“.

Maren Jänsch

Zwei Mal wöchentlich werden die Boxen 
mit einem Stroh-Kalk-Gemisch eingestreut.

Das Stroh für die Einstreu wird klein ge-
häckselt.

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.
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Woher kommt der Salmonellenein-
trag? Diese Frage stellen sich vie-

le Schweinebetriebe. Eine Möglichkeit 
ist die Einschleppung durch bereits in-
fizierte Ferkel aus dem Sauenbetrieb. 
Genau hier setzt das Projekt „Gesunder 
Darm“ des Schweinegesundheitsdiens-
tes Nordrhein-Westfalen (NRW) an und 
hat interessante Ergebnisse erzielt. 

Seit 2003 gibt es das von QS organisierte 
Salmonellenmonitoring. Von 2006 bis 2010 
ist ein konstanter Rückgang der Kat.-2- und 
Kat.-3-Betriebe zu verzeichnen. Dieser ist 
auf Maßnahmen zurückzuführen, die in den 
Mastbetrieben als Folge intensiver Beratung 
umgesetzt wurden. Von 2011 bis 2013 gab 
es einen Anstieg der Kat.-2-Betriebe auf 20 
Prozent und der Kat.-3-Betriebe auf 3,4  Pro-
zent. Seitdem hat sich lange Jahre nur wenig 
an dem Anteil salmonellenauffälliger Betrie-
be getan. Mit dem Jahreswechsel zu 2020 
zeigt sich allerdings eine deutliche Reduktion 
der Kat.-3-Betriebe von 3,3 Prozent auf 2,7 
Prozent der Gesamt-Betriebe. Dies ist hof-
fentlich der Beginn eines neuen Trends als 
Folge der systematischen Beratung in Ferkel-
erzeugerbetrieben.

Ferkel als Eintragsquelle
In der Beratung salmonellenauffälliger Mast-
Betriebe zeigt sich sehr deutlich, dass bei 
der Ermittlung der Eintragsquellen die an-
gelieferten Ferkel sehr oft schon Salmonel-
la-positiv sind. Wenn das so ist, dann muss 
im nächsten Schritt der Ferkelerzeuger über-
zeugt werden, dass eine breit angelegte Un-
tersuchung auf Salmonellen auch in seinem 
Betrieb angezeigt ist. Einverständnis voraus-
gesetzt, können diese Untersuchungen nun 
durchgeführt werden. Der Schweinegesund-
heitsdienst der Landwirtschaftskammer NRW 
hat für das Projekt „Gesunder Darm“, das 
von der Tierseuchenkasse NRW finanziell un-
terstützt wurde, dazu das folgende Untersu-
chungsschema etabliert: 10 Blutproben von 
den zuletzt gelieferten Jungsauen, 20 Blut-
proben von Altsauen, 10 Blutproben von den 
Ferkeln der ältesten Gruppe in der Ferkelauf-
zucht sowie abteilweise Sammelkotproben 
aus allen Abteilen im Flatdeck. Aus den Er-

gebnissen der Proben ergibt sich ein Bild der 
Salmonellensituation im Betrieb. Handelt es 
sich um ein isoliertes Geschehen in der Fer-
kelaufzucht oder sind die Sauen mitbetrof-
fen? Wenn die Sauen mitbetroffen sind, er-
folgt der Eintrag mit den Jungsauen, oder 
sind diese unverdächtig? Eine einmalige Un-
tersuchung ist gut geeignet, um einen Sta-
tus zu erheben. Im Projekt „Gesunder Darm“ 
wurde diese Untersuchung ca. alle 4 bis 5 
Monate wiederholt. Um die Ergebnisse greif-
bar zu machen, wurden die Betriebe jeweils 
für die Altsauenblutproben, die Absatzferkel-
blutproben und die Kotproben der Absatzfer-
kel in Kategorien ähnlich dem QS-Salmonel-
lenmonitoring eingeteilt. 

Für die Blutproben galt:
Kategorie 0: < 10 Prozent positive Proben
Kategorie 1: >= 10 bis 19,99  Prozent
Kategorie 2: >= 20 bis 39,99  Prozent
Kategorie 3: >= 40 Prozent  

Auch für die Sammelkotproben aus allen 
Flatdeckabteilen der verschiedenen Alters-
gruppen wurden Kategorien gebildet, um die 
Salmonellenbelastung zu beurteilen:
Kategorie 0:  keine Probe positiv
Kategorie 1: < 20 Prozent positive Proben
Kategorie 2: >= 20 bis 39,99 Prozent 
  positive Proben
Kategorie 3: >= 40 Prozent positive Proben.

Regelmäßige Kontrollen
Während die betroffenen Landwirte konti-
nuierlich Hygiene- und Fütterungsmaßnah-
men beibehielten, bekamen sie so regelmä-
ßig Bescheid darüber, wie sich die Salmo-
nellensituation in ihrem Betrieb entwickelt 
hat, bzw. ob die durchgeführten Maßnah-
men schon Erfolg zeigten. Nach jedem Be-
fundeingang wurden die Ergebnisse bespro-
chen und soweit erforderlich neue Maßnah-
men eingeführt. 

Von den Altsauenblutproben waren knapp 
31 Prozent positiv. Fast die Hälfte der Sau-
enbetriebe erhielt in der ersten Beprobung 
die Kategorie 3 mit mehr als 40 Prozent po-
sitiven Proben. 27 Prozent der Betriebe fie-
len in Kategorie 2 und 12 Prozent der Betrie-
be in Kategorie 1. Für die Einstufung in Kate-
gorie 0 mussten weniger als 10 Prozent der 
Proben positiv sein. Das schafften 13 Pro-
zent der Sauenbetriebe bei der ersten Probe-
nahme. Von den 94 Projektbetrieben wurden 
48 Betriebe im Projektzeitraum mindestens 
zweimal beprobt. 

Erfolgreiche Salmonellen-
reduktion im Sauenbetrieb

Projekt „Gesunder Darm“

Mit Tupferproben wird der Er-
folg der Reinigung und Des-

infektion in einem Mastabteil 
überprüft.

 Praxis-Tipp

Futtersäuren gehören ins Konzept

Der Einsatz von Säuremischungen hat in 
Kombination mit eingeleiteten Manage-
mentmaßnahmen schon vielfach zur Sta-
tusverbesserung beim Salmonellen-Moni-
toring geführt. Sie können über das Trän-
kewasser oder über das Futter den Tieren 
angeboten werden. Für Betriebe, die ei-
ne Mischsäure im Trockenfutter einsetzen 

möchten, ist MIRAVIT®

LactAcid als frei fließende 
Trockensäure das richti-
ge Produkt. Tierhalter, die 
ein flüssiges Mischsäure-
produkt einsetzen wollen, 
sind mit MIRAVIT® L-cid 

Standard gut 
beraten. 

MIRAVIT®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1133.
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Zu Beginn des Projektes fiel der größte Anteil 
(56 Prozent) dieser Betriebe mit den Altsau-
enblutproben in die Kategorie 3. Die zweit-
größte Gruppe waren mit 23 Prozent die Ka-
tegorie 2-Betriebe. In die Kategorie 1 fiel 
nur jeder achte Betrieb. Und nur 8 Prozent 
der Betriebe erreichten Kategorie 0. Nach ei-
ner Betreuungszeit im Projekt von 180-450 
Tagen, je nachdem, wann sich die Betrie-
be beim SGD gemeldet haben, konnten vie-
le Betriebe den Anteil positiver Proben re-
duzieren. So lag der Anteil der Kat.-3- und 
der Kat.-2-Betriebe zum Schluss bei je ei-
nem Drittel. 19. Prozent der Betriebe wurden 
in Kat. 1 eingestuft und immerhin 15 Pro-
zent landeten in der besten Kategorie, näm-
lich Kat. 0. 

Aus diesen Ergebnissen lässt sich schließen, 
dass mit Maßnahmen im Bereich Fütterung 
und Hygiene auch bei Sauen eine deutliche 
Reduktion der Salmonellenantikörper mög-
lich ist. Dieses dauert jedoch deutlich län-
ger als in einem Mastbetrieb. Das liegt dar-
an, dass im Ferkelerzeugerbetrieb kein echtes 
Rein-Raus im Sauenbereich möglich ist, weil 
die Sauen bleiben. 

Hygiene im Flatdeck beachten
In der Ferkelaufzucht wurden Blutproben von 
der ältesten Gruppe gezogen und in jedem 
belegten Flatdeckabteil eine Sammelkotpro-
be. Bei den Blutproben fielen bei einem Cut 
off von 10 Prozent ein Drittel der Proben po-
sitiv aus. Bei der Einteilung in Kategorien 
landeten 16 Prozent der Betriebe in Katego-
rie 3 und ein Viertel der Betriebe in Katego-
rie 2. Immerhin 19 Prozent erreichten die Ka-
tegorie 1 und sogar 40 Prozent der Betrie-
be wurde in Kategorie 0 eingestuft. Am Ende 
des Projektes erreichten 80 Prozent der Be-
triebe die Kategorien 1 und 0. 

Die Situation bei den Kotproben sah wie 
folgt aus: Zu Beginn konnten bei einem Vier-
tel keine Salmonellen nachgewiesen werden. 
Sie landeten in der Kategorie 0. Der Anteil 
der Kategorien 1 und 2 war mit jeweils 21 
Prozent gleich groß. Ein Drittel der Betriebe 
wurde in die Kategorie 3 eingestuft. Im Lau-
fe des Projektes konnten bei fast 38 Prozent 
der Betriebe keine Salmonellen mehr im Kot 

nachgewiesen werden und der Anteil der Ka-
tegorie-3-Betriebe reduzierte sich auf knapp 
22 Prozent. Das bedeutet, dass die von den 
Landwirten umgesetzten Fütterungs- und 
Hygienemaßnahmen auch in der Ferkelauf-
zucht erfolgreich waren.

Salmonellen im Staub 
Daneben wurden Umgebungsproben in den 
Ställen genommen, um den Erfolg von Rei-
nigung und Desinfektion zu überprüfen bzw. 
um Verschleppungswege im Betrieb zu er-
mitteln. In insgesamt 759 Proben wurden in 
108 Fällen Salmonellen nachgewiesen. Be-
sonders häufig waren Wischproben von stau-
bigen Oberflächen in gereinigten und desin-
fizierten Abteilen positiv. Aber auch in Tupfer-
proben rund um den Trog fanden sich häufig 
Salmonellen. Daraus ist zu schließen, dass bei 
der Reinigung und Desinfektion in vielen Be-
trieben noch Luft nach oben ist.
Ziel des Projektes war es, in allen Betrieben 
eine deutliche Reduktion der Salmonellenbe-
lastung zu erreichen. 

Wunschziel war dabei, möglichst viele Betrie-
be innerhalb der Laufzeit des Projektes da-
hin zu bringen, dass in der Ferkelaufzucht 
die Kotproben negativ und die Antikörperti-
ter der Verkaufsferkel unter 10 liegen, so dass 
sie auch nach dem wissenschaftlichen Maß-
stab als negativ gelten. Dieses Ziel wurde ei-
nige Zeit nach Abschluss des Projektes auch 
von einer Reihe von Betrieben erreicht. Ei-
ne Reduktion der Titer der Bestandssauen 
wird langfristig angestrebt, als Zeichen, dass 
die Altsauen sich nicht mehr ständig wieder-
kehrend mit Salmonellen auseinandersetzen. 
Gleichzeitig wurde die Brauchbarkeit der an-
geführten Maßnahmen in einer größeren An-
zahl von Betrieben getestet. 

Welche Maßnahmen in der 
Fütterung sind erfolgsver-
sprechend? 
Eingesetzt wurde z. B. ein Säurezusatz im Fut-
ter: Ameisensäure, Propionsäure, Benzoesäu-
re oder Säuregemische mit den vorgenannten 
Säuren als Hauptkomponenten. Mindestens 
1,0 Prozent Säure im 1. Ferkelfutter und 0,8 
Prozent Säure in allen anderen Futtern, bezo-
gen auf Trockenfutter, wurde empfohlen.
Eine weitere Maßnahme bestand in der Vor-
gabe der Zusammensetzung. Es sollten mög-
lichst mindestens 30 Prozent Gerste in der 
Ration in allen Futtern sein. Dabei wurde ei-
ne grobe Vermahlung angestrebt, zur Kon-
trolle dient der Kot: die Vermahlung passt, 
wenn einzelne Schmachtkörner heile im Kot 
erscheinen. Normal große Körner dürfen 
nicht heil im Kot zu finden sein.

Hygienekonzept erstellt
Neben den Fütterungsmaßnahmen wurden 
Hygienemaßnahmen durchgeführt: In allen 
Betrieben wurden die Ferkelaufzuchtabtei-
le und die Abferkelabteile nach jedem Durch-

gang gereinigt und desinfiziert. Dazu sollten 
DVG-gelistete Desinfektionsmittel eingesetzt 
werden. Die Dosierung sollte nach Herstel-
lerangaben bzw. nach DVG-Liste erfolgen. Es 
wurde darauf geachtet, im Winter keine Prä-
parate mit großem Kältefehler einzusetzen.
So wurde in vielen Betrieben ein Schuhwech-
sel zwischen den Bereichen Sauen, Ferkelauf-
zucht und Mast etabliert. In einigen Betrie-
ben erfolgte der Rat, mit Wechselschuhwerk 
eine Verschleppung der Salmonellen von Ab-
teil zu Abteil zu vermeiden. Diese Empfeh-
lung erfolgte risikoorientiert.  

Aufgrund der guten Ergebnisse hat die Tier-
seuchenkasse beschlossen, aus dem Projekt 
eine Beihilfe zu machen, die allen Sauenhal-
tern Nordrhein-Westfalens offensteht.

Dr. Theodor Schulze-Horsel

Dr. Theodor Schulze-Horsel, 
Schweinegesundheitsdienst der Landwirt-

schaftskammer Nordrhein-Westfalen

713Hinweis: Biozide vorsichtig verwenden. Vor Gebrauch       stets Kennzeichnung und Produktinformation lesen.

Gründliche Reinigung und Desinfektion 
sind unverzichtbar, 

um Infektketten abzureißen.

 Praxis-Tipp

Zuverlässige Desinfektion bei
Salmonellen

Bei der Desinfektion ist zu berücksichti-
gen, dass die unterschiedliche Keimzu-
sammensetzung in den Ställen einen ge-
zielten Einsatz von Desinfektionsmitteln 
erfordert. Bei der allgemeinen Desinfek-
tion gegen Bakterien (z. B. Salmonellen), 
Viren und Pilze empfiehlt sich das DVG 
gelistete DESINTEC® FL-des GA forte – 
frei von Formaldehyd. Das schäumende 
Desinfektionsmittel mit 
den Wirkstoffen Glutar-
aldehyd und quartären 
Ammoniumverbindungen 
(QAV) ist sowohl für die 
Flächendesinfektion als 
auch für Fuß- und Durch-
fahrwannen 
geeignet.

DESINTEC®-Hotline für weitere 
Informationen: 0251 . 682-1144.
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Kein Stall, kein Betrieb, kein Haus ist 
komplett vor Schadnagerbefall zu 

schützen. Um dies dennoch möglichst 
effizient und umweltschonend zu ge-
stalten, ist es hilfreich, die Biologie der 
Nagetiere zu kennen. 

Grundsätzlich lassen sich die in Deutsch-
land vorkommenden Nagetiere in kommen-
sale, d. h. permanent an den Menschen an-
gepasste und mit ihm gemeinsam vorkom-
mende Nager, und nicht-kommensale Nager 
unterscheiden, wobei letztere vor allem in 
der kalten Jahreszeit durchaus die Nähe von 
menschlichen Siedlungen suchen. 

Nagetiere in Menschennähe
Die drei Kommensalen sind die Hausmaus, 
die Haus- und die Wanderratte. Oftmals lei-
der nur zu gut bekannt. Ursprünglich stam-
men alle aus dem asiatischen Raum und 
sind zu unterschiedlichen Zeiten nach Eu-
ropa gelangt. Die Hausmaus lebt über-
all in Gebäuden, wo sie geschützt ein Nest 
aus verschiedensten Materialien unordent-
lich zusammenträgt. Dabei kann sie Schä-
den an Verpackungen oder Dämmmateria-
lien verursachen. Bei entsprechendem Nah-
rungsangebot hat sie bis zu 6 Würfe pro 
Jahr. Als Nahrung dienen vorrangig Getrei-
de, Getreidepellets und alles, was Keller und 
Speisekammern hergeben. Dabei ist der rei-

ne Fraßschaden vergleichsweise gering. Pro-
blematisch sind die Kot- und Urinverunrei-
nigungen, durch die oftmals Krankheiten 
auf Mensch und Tier übertragen werden.  
Streng genommen verbergen sich zwei Ar-
ten hinter dem Begriff Hausmaus, die östli-
che Hausmaus, Mus musculus, und die west-
liche Hausmaus, Mus domesticus. Erstere ist 
etwas heller gefärbt, aber für den Laien sind 
die beiden Arten nicht unterscheidbar. Ein 
weiterer Unterschied ist, dass diese Art gera-
de im Sommer auch oft außerhalb geschlos-
sener Räumlichkeiten gefunden wird. 

Ratten vermehren sich extrem
Die wärmeliebende Hausratte wird immer 
seltener in Deutschland. Sie ist fast aus-
schließlich innerhalb von Gebäuden zu fin-
den, oft in Hafennähe mit Lagerfunktion und 
ausreichend Struktur zum Klettern. Denn im 
Gegensatz zu der sie verdrängenden Wan-
derratte ist sie eigentlich ein Baumbewohner. 
Die Wanderratte hingegen lebt häufig unmit-
telbar in Gewässernähe entlang von Was-
serläufen, in Siedlungen hat sie die Kanali-
sation zu ihrem Refugium gemacht und sie 
ist regelmäßig auf landwirtschaftlichen Be-

Wehret den Anfängen
Schadnager

Das namensgebende Merkmal der Nagetiere sind die Nagezähne, je zwei im Oberkiefer und 
zwei gegenüber im Unterkiefer je durch eine Lücke von den anderen Zähnen getrennt.

Häufige Nagetiere in der deutschen Landwirtschaft

Familie Unterfamilie Art Typische Habitate Besonderheiten und in Deutschland bei ihnen 
bekannte Zoonoseerreger

Cricetidae Arvicolinae Rötelmaus (Myodes glareolus) Wälder, Gebüsche, Hecken, 
Gärten

Puumalavirus, FSMEV*, Ljunganvirus, Borrelia 
burgdorferi, Leptospiren

Feldmaus (Microtus arvalis) Grünland, Wegränder, Äcker, 
Brachflächen

Tulavirus, Ljunganvirus, Leptospiren, Brucella, 
Echinococcus multilocularis

Erdmaus (Microtus agrestis) Feuchteres Grünland,
Wegränder, Äcker, Wälder

Tulavirus, Leptospiren

Schermaus (Arvicola terrestris) Grünland, Äcker, 
Gewässerufer

Erdhaufen, die gerne mit denen von Maul-
würfen verwechselt werden

Muridae Murinae Brandmaus (Apodemus agrarius) Wälder, Gebüsch, Äcker, 
Wiesen, z. T. in Schuppen

vor allem tagaktiv, Dobrava-Belgrad-Virus, 
Borrelia burgdorferi, Leptospiren

Gelbhalsmaus (Apodemus flavicollis) Wälder, Gebüsch, Parks FSMEV*, Borrelia burgdorferi, 
Hepatitis E-Virus, Leptospiren

Waldmaus Apodemus sylvaticus) Wälder, Gebüsch, Feldgehölz, 
Getreidefelder

Borrelia burgdorferi, FSMEV*, Leptospiren

Hausmaus (Mus musculus) Häuser, Schuppen, Ställe Coxiella burnetii, Lymphozytäres 
Chorio-Meningitis-Virus, Leptospiren

Hausratte (Rattus rattus) Wohngebäude, Lager, Ställe Coxiella burnetii, Leptospiren
Wanderratte (Rattus norvegicus) Häuser, Ställe, Kanalisation Coxiella burnetii, Leptospiren

Bei den grün hinterlegten Arten kann es zu typischen Massenvermehrungen kommen. Bei den Habitaten sind die Arten grün hinterlegt, die als Kommensalen bezeichnet werden und sich ans das häusli-

che Umfeld der Menschen dauerhaft angepasst haben.

* FSMEV=Frühsommer-Meningoenzephalitis-Virus.
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DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.
DESINTEC®-Hotline für weitere

 Praxis-Tipp

Pastenköder haben viele Vorteile

Zur Bekämpfung von Ratten und Mäusen kann 
eine Vielzahl von Köderformulierungen eingesetzt 
werden. Aber welche ist die Richtige? Der Pasten-
köder DESINTEC® RodEx Pastenköder vereint die 
verschiedensten Vorteile in sich: Aufgrund seines 
hohen Nährwertes ist er sehr attraktiv für Rat-
ten und Mäuse. Mit Hilfe des Single-Dose-Wirk-
stoffs Difethialone muss nur eine kleine Menge 
des Köders aufgenommen werden, um eine tödli-
che Wirkung bei Ratten und Mäusen zu erzielen. 
Pastenköder können in Köderboxen befestigt und 
so nicht von Schadnagern verschleppt werden.

trieben zu finden. Sie ist ein wahrer Überle-
benskünstler, der scheu im Dunkeln aktiv ist. 
Und sie sind äußerst reproduktiv. Mit ca. 60 
Tagen werden die Weibchen geschlechtsreif 
(die Männchen schon etwas früher) und brin-
gen ca. 10 Junge nach nur 3 Wochen Trage-
zeit zur Welt. Die Muttertiere können direkt 
nach der Geburt wieder gedeckt werden, so 
dass alle 3 Wochen ein Wurf möglich ist. Ein 
einziges Rattenpaar kann so bei besten Be-
dingungen (zusammen mit seinen Nachkom-
men) eine Population von ca. 1.000 Tieren in 
nur einem Jahr generieren. 

Während eine ca. 20 Gramm schwere Haus-
maus vielleicht 3 Gramm Nahrung täglich 
aufnimmt, so ist dies bei bis zu einem halben 
Kilogramm schweren Wanderratten entspre-
chend mehr. Bei Rattenhaltungen kalkuliert 
man 5 Gramm Trockenfutter pro 100 Gramm 
Körpergewicht. Der Schaden einer schnell 
wachsenden Population kann mit den kolla-
teralen Fraßschäden an Verpackungen, Iso-
lierungen etc. somit immens sein. Ein Moni-
toring hilft hier, früh einen Befall zu erken-
nen und eine Rattenbekämpfung einzuleiten. 
In der Schweineproduktion hat laut Schwei-
nehaltungshygieneverordnung der Tierhal-
ter sicherzustellen, dass eine ordnungsge-
mäße Schadnagerbekämpfung durchzufüh-
ren ist (Anlage 2 III 4a). Selbiges ist im Rah-
men der Produktionshygiene und Seuchen-
prophylaxe gemäß der Empfehlungen für hy-
gienische Anforderungen an das Halten von 
Wiederkäuern gefordert. So hat der Betrieb 
regelmäßig die Situation der Tiere und des 
Betriebsgeländes bezüglich des Befalls von 
Schädlingen und Lästlingen einzuschätzen. 
Grundsätzlich kann sich der landwirtschaftli-
che Betriebsleiter selber um diese geforder-
ten Maßnahmen kümmern, aber hier ist es 
tatsächlich sinnvoll, den Sachverstand eines 
Fachmanns hinzuzuziehen. 

Mit dem Profi zusammen kann nach einer 
Besichtigung des Betriebsgeländes ein ent-
sprechendes Monitoring etabliert werden. 
Einmal etabliert kann das regelmäßig durch-
zuführende Kontrollieren der Köderboxen 

einfach in die wiederkehrenden Abläufe auf-
genommen werden. Wichtig ist neben der 
Regelmäßigkeit, dass alles ordentlich und 
nachvollziehbar protokolliert ist. Der Rat ei-
nes Profis hilft häufige Fehler beim Monito-
ring zu vermeiden, wie z. B. die falsche Kö-
derwahl, zu wenige Köderboxen, die falschen 
Köderboxen, oder diese an den falschen Stel-
len ausgebracht. Wie bereits dargestellt, ha-
ben Wanderratten ein unglaubliches Vermeh-
rungspotential, deshalb gilt es mit dem Mo-
nitoring früh eine mögliche Besiedelung des 
Geländes zu erkennen, um frühzeitig mit ei-
ner gezielten Bekämpfung beginnen zu kön-
nen. 

Nager in Feld und Wald
Die nicht-kommensalen Nager verbringen die 
meiste Zeit des Jahres in Wald und Feld, nur 
widrige äußere Umstände bewegen die Tiere 
dazu, die Nähe des Menschen und die dort 
leichter verfügbaren Nahrungsressourcen 
aufzusuchen. Dies gilt vor allem für Rötel-
maus, Brandmaus, Gelbhalsmaus und Wald-
maus, aber weniger für die Grün- und Brach-
flächen bewohnenden Feldmaus, Erdmaus 
und Schermaus. Auch bei diesen Arten kann 
es durch die frühe Geschlechtsreife, große 
Wurfgrößen und geringe Sterblichkeit durch 
ausreichendes Futterangebot und andere 
günstige Umweltbedingungen zu großen Po-
pulationen kommen. Solche Massenvermeh-
rungen können zu Populationsdichten von 
bis zu 5.000 Feldmäusen oder 1.000 Scher-
mäusen pro Hektar führen und entsprechend 
verheerende Fraßschäden verursachen. Mil-
de, verlustarme Winter sind oft Wegberei-
ter für große Nagetierpopulationen später 
im Jahr. Auch die nicht kommensalen Nager 
werden zu Schadnagern, wenn sie sich auf 
dem Betriebsgelände etablieren. 

In diesem Zusammenhang sollte auch die 
Wichtigkeit der Nagetiere für die Ökosyste-
me erwähnt werden. Denn die nicht kom-
mensalen Nagetiere haben wichtige Funk-
tionen z. B. bei Bodenbelüftung, Samenver-
breitung und natürlich auch als Beute im 
Nahrungsnetz von Wald und Flur. Für etli-
che Beutegreifer wie Fuchs, Eulen und Greif-
vögel stellen sie die häufigste oder einzige 
Nahrungsquelle dar. Und auch die Nagetiere 
sind Teil der Biodiversität. Als artenreichste 
Ordnung der Säugetiere repräsentiert sie mit 
über 2.000 Arten über 40 Prozent der Säu-
getierarten. Darunter sind auch etliche selte-
ne und geschützte Arten wie z. B. der Feld-
hamster in Deutschland. 

Krankheitsübertragung auf den 
Menschen möglich
Für viele Erreger sind bestimmte Nager soge-
nannte Reservoirwirte, d. h. sie beherbergen 
den Erreger meist lebenslang. Sie können 
über Urin und Kot in die Umwelt abgegeben 
werden und der Mensch infiziert sich meist 
durch das Einatmen erregerhaltiger Stäube 

(z. B. Hantaviren). Oder die Erreger werden        
von blutsaugenden Gliederfüßlern, wie Ze-
cken, aufgenommen und bei dem nächsten 
Stich weitergegeben (z. B. Borrelien). Bakte-
rien können aber auch über durch Nagerkot 
verunreinigte Gegenstände oder Lebensmit-
tel auf den Menschen und Haustiere übertra-
gen werden. Neben den oben angesproche-
nen Fraßschäden ein weiterer Grund, die di-
rekte menschliche Umgebung nagetiersicher 
zu gestalten. Dazu gehört neben entspre-
chenden baulichen Maßnahmen auch das 
Beseitigen von Unrat, welcher als Nistmateri-
al dienen könnte, als auch Unterschlupfmög-
lichkeiten und Futterquellen zu entfernen. 

Prof. Dr. Martin Pfeffer

 Prof. Dr. Martin Pfeffer, Uni Leipzig
Mäuse verursachen erhebliche Schäden an 

Dämmmaterialien. 

-Hotline für weitere
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Actinobacillus pleuropneumoniae 
(APP) ist einer der wichtigsten bak-

teriellen Erreger von Atemwegsinfekti-
onen beim Schwein. Hochgradig anste-
ckende Stämme können bei Schweinen 
zu dramatisch schnellen Krankheitsver-
läufen und zum Tode führen. Tiere, die 
die Infektion überstehen, haben chroni-
sche Lungenveränderungen und können 
so ihr Leistungspotential nicht mehr 
entfalten. Zudem gelten sie als poten-
tielle Dauerausscheider des Erregers. 
Tierarzt Hendrik Eismann fasst die Bio-
logie sowie mögliche Bekämpfungs-
strategien zusammen. 

Das Auftreten von APP ist mit erheblichen 
wirtschaftlichen Schäden verbunden, diese 
entstehen durch Kosten für Todesfälle, aus-

bleibende Wachstumsleistungen (Wachstums-
depressionen), tierärztliche Leistungen und 
Medikamente sowie Verwürfe am Schlacht-
hof, die in Summe das Betriebsergebnis 
schmälern. Entsprechend sollte Schweinehal-
tern die Problematik um APP bewusst sein, 
um sich vor dem Eintrag der Infektion in den 
Bestand zu bewahren. 

Der Erreger
APP ist auf der ganzen Welt weit verbreitet, in 
Deutschland geht man davon aus, dass 8 von 
10 Betrieben mit einem oder mehreren Sero-
typen von APP infiziert sind. APP kommt wei-
testgehend beim Schwein vor, allerdings kann 
der Erreger auch die Schleimhäute von ande-
ren Tieren wie Rind und Schaf besiedeln. Ac-
tinobacillus pleuropneumoniae ist ein klei-
nes, gram-negatives, bekapseltes Bakterium 

mit typischem kugelförmigen Aussehen. Zur-
zeit sind ca. 18 Serotypen von APP bekannt. 
Alle Serotypen von App unterscheiden sich 
stark in ihren krankmachenden Eigenschaf-
ten (Virulenz) und der durch sie hervorgerufe-
nen Sterblichkeitsrate (Mortalität). Aus diesem 
Grund können APP-Infektionen in sehr unter-
schiedlichen Ausprägungen im Bestand auf-
treten, Ausbrüche mit hohen Sterblichkeits-
raten werden zum Glück selten beobachtet, 
unterschwellige Infektionen mit einem oder 
mehreren Serotypen kommen jedoch häufig 
vor. Dieser Umstand birgt die Gefahr, das In-
fektionen mit APP unterschätzt werden. 

Generell gelten die Serotypen 2, 5, 6, 9, 11 
und 16 in Europa als krankmachend. Für 
Deutschland sind nach einer Auswertung der 
Außenstelle für Epidemiologie der Stiftung 
Tierärztliche Hochschule Hannover besonders 
der Serotyp 2 gefolgt vom Serotyp 9 von ele-
mentarer Bedeutung. APP gilt zudem als be-
günstigender Faktor für weitere Erkrankungen 
im Bestand, das bedeutet durch unterschwel-
lige Infektionen von APP können sich weitere 
Erkrankungen besser manifestieren. Anders-
herum können Schwächungen des Immunsys-
tems durch Erkrankungen wie beispielsweise 
Enzootische Pneumonie, PRRS und Influenza 
auch Ausbrüche von APP begünstigen. 

Übertragung
Der APP-Erreger kann häufig in den Atemwe-
gen von Schweinen nachgewiesen werden, 
insbesondere im Bereich der Mandeln im hin-
teren Rachenraum. Von Bestand zu Bestand 
erfolgt die Übertragung vorwiegend durch 
Zukauf stumm infizierter Tiere (Eber, Zucht-
sauen, Läuferschweine). Tiertransporte und 
die Vermischung von Tieren erhöhen stark das 
Übertragungsrisiko.  Im Bestand angekom-
men wird APP hauptsächlich durch direkten 
Kontakt oder als Tröpfcheninfektion über kur-
ze Distanzen übertragen. Bei plötzlich vor-
kommenden Ausbrüchen treten Infektionen 
häufig in einzelnen Buchten auf. Diese Beob-
achtung stützt die Theorie, dass sich der Erre-
ger eher weniger als Aerosol oder durch Luft-
bewegungen im Stall über größere Distanzen 
verbreitet. Eine wichtige Rolle jedoch kommt 
der Verschleppung mittels kontaminierter Ge-
brauchsgegenstände, nicht gereinigter und 
desinfizierter Stallungen sowie durch Aus-
scheidungen von kontaminierten erkrank-
ten oder verstorbenen Tiere zu. Damit wird 
auch klar, dass durch entsprechende Hygie-
nemaßnahmen die Unterbrechung von Infek-
tionsketten im Bestand zur Verhinderung ei-
ner APP-Infektion eine fundamentale Bedeu-
tung zukommt.

Management von APP

Verfügbare APP-Impfstoffe am deutschen Markt (Stand April 2020)

Impfstoff 1 Impfstoff 2 Impfstoff 3

Zusammensetzung Serotyp 2 und 9
Apx I, Apx II, Apx III

äußere Membranpro-
teine (Subunit)
Apx I, Apx II, Apx III

Serotyp 1 und 2
Apx I, Apx II, Apx III

Sauenimpfung Ja,
Grundimmunisierung:  
8 und 4 Wochen vor 
Geburtstermin, im An-
schluss jeweils 4 Wo. 
vor jedem Abferkeln

Nein Nein

Ferkelimpfung 2 Impfungen 
(Grundimmunisierung)
6. und 9. Lebens-
woche

2 Impfungen
(Grundimmunisierung)
6. und 10. Lebens-
woche

2 Impfungen 
(Grundimmunisierung)
7. und 10. Lebens-
woche

Immunitätsdauer 22 Wochen 11 Wochen 16 Wochen

Besonderheiten nachgewiesene
 Abdeckung (Kreuz-
immunitäten) bei den 
Serotypen 1, 3, 5, 6, 7 
und 11

keine Angabe keine Angabe

Apx = Actinobacillus pleuropneumoniae Toxin

Bakterielle Atemwegsinfektion
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Ausbreitung des Erregers  
In infizierten Vermehrungsbetrieben wird APP 
schon früh von der Sau auf die Ferkel übertra-
gen. Die Infektionsraten der Ferkel sind dabei 
stark abhängig von der Erregerausscheidung 
der Sau und dem Schutz der Ferkel durch müt-
terliche Antikörper.

Generell gilt, dass mütterliche Antikörper die 
frühe Besiedelung der Ferkel mit dem APP-Er-
reger reduzieren können. Letzteres ist jedoch 
abhängig vom Antikörperspiegel der Mutter-
sau und von der Biestmilchaufnahme in den 
ersten 24 Lebensstunden. Eine ungenügen-
de Aufnahme kann zu einer einfacheren Be-
siedelung mit dem APP-Erreger führen. Alle 
Maßnahmen, die die Aufnahme und die Qua-
lität der Biestmilch erhöhen, sind daher emp-
fehlenswert. Insbesondere die Impfung der 
Zuchttiere sei hier hervorgehoben, da die-
se den Antikörperspiegel im Blut der Sau er-
höht und dieser sich proportional zum Gehalt 
an Antikörpern in der Biestmilch verhält. Die-
se Zusammenhänge zeigen auf, das Mastbe-
triebe nur wenige Moglichkeiten haben, ei-
ne APP-Infektion zu vermeiden. Durch Zukauf 
stumm infizierter Ferkel und Mastläufer und 
der damit verbundenen Einschleppung in den 
Bestand können Ausbrüche oder unterschwel-
lige Infektionen mit Leistungseinbußen nur 
mit großem Aufwand verhindert werden. 

Maßnahmen zur APP-Kontrolle
Vorab: APP lässt sich nur sinnvoll durch Til-
gung der Erkrankung (Eradikation) bekämp-
fen, aufgrund der vielschichtigen Strukturen 
in Deutschland wäre dies aber nur mit großen 
Anstrengungen umsetzbar. Somit sind die bes-
ten Maßnahmen zur Kontrolle einer APP-In-
fektionen auf Betriebsebene der Zukauf nicht 
infizierter Tiere und ein diszipliniertes Verhal-
ten der tierbetreuenden Personen durch strik-
te Einhaltung der betrieblichen Hygiene- und 
Desinfektionsmaßnahmen. Sollte es dennoch 
zu einer plötzlichen Erkrankung kommen, stellt 
die antibiotische Therapie durch den bestands-
betreuenden Tierarzt die wichtigste Sofortmaß-
nahme dar. Bei jeder weiteren Bekämpfungs-

strategie muss zwischen den unterschiedlichen 
Betriebsformen unterschieden werden. Ver-
mehrungs- und Mastbetriebe erfordern in der 
Regel individuelle Maßnahmen zur Bekämp-
fung, wobei als langfristiges Ziel die Schaffung 
APP-freier Herden anzustreben ist. Letztend-
lich ist dieses Ziel insbesondere für Vermeh-
rungsbetriebe häufig nur durch Betriebssa-
nierungen erreichbar. Die Impfung gegen APP 
stellt deshalb neben den innerbetrieblichen 
Hygiene- und Desinfektionsmaßnahmen der-
zeit das probateste und effektivste Mittel dar, 
um APP-Infektionen zu beherrschen, ohne auf 
Sanierungsverfahren zurückzugreifen. Impfun-
gen erhöhen die Antikörperanzahl im Tier und 
so das Vermögen, eine Infektion abzuwehren.  
Die Infektion findet dann zwar immer noch 
statt, die Konsequenzen der Erkrankung sind 
jedoch stark abgemildert. Derzeit sind drei ver-
schiedene Impfstoffe gegen APP am deutschen 
Markt verfügbar.

Beim Einsatz von Impfstoffen muss jedoch be-
achtet werden, dass der im Bestand nachge-
wiesene Serotyp durch den Impfstoff auch ab-
gedeckt wird. Impfstoffe mit langer Immuni-
tätsdauer, breiter Abdeckung vieler Serotypen 
und mit Potential zur Ausbildung von Kreuz-
immunitäten sind hier generell als vorteilhaft 
zu bewerten.  Für Vermehrungsbetriebe, die ei-
ne Impfung für Sauen in Betracht ziehen, steht 
derzeit nur ein zugelassener Impfstoff zur Ver-
fügung. Impfungen bei Sauen erhöhen erheb-
lich den Antikörperspiegel der Muttersau und 
können so eine sinnvolle Maßnahme sein, Fer-
kel über eine passive Immunisierung mittels 
Biestmilchaufnahme zu schützen. Im Bereich 
der Mast sind Impfungen bei wiederkehren-
dem Nachweis von APP verursachten Proble-
men anzuraten. Durch das erhebliche Poten-
tial von APP, die Produktionsergebnisse nega-
tiv zu beeinflussen, rechnet sich die Impfmaß-
nahme in den meisten Fällen umgehend. Bei 
Betrieben mit hoher Belastung durch komple-
xe Atemwegsinfektionen ist zudem nach Kon-
trolle des „Faktors“ APP mittels Impfung ei-
ne Verbesserung der allgemeinen Gesundheit 
feststellbar. Der Einsatz von Antibiotika kann 

so ebenfalls, mit dem Freiwerden immunologi-
scher Kapazitäten, reduziert werden. 

Neben Betriebssanierung und Impfung gegen 
APP gilt aber grade die Optimierung der Um-
welt mit dem Ziel bestehende Infektionsket-
ten zu unterbrechen als sehr wichtiger Faktor 
zur Kontrolle von APP. Betrachtet man die dar-
gestellten Infektionswege, kommt der Hygiene 
auf den Betrieben hohe Bedeutung zu.  Strik-
te Rein-Raus-Verfahren mit vollständiger che-
mischer Reinigung und anschließender Des-
infektion möglichst aller Stalloberflächen und 
Einrichtungsgegenstände sind notwendig, 
um eine Reinfektion der Schweine im nächs-
ten Durchgang zu verhindern. Eine intensive 
Schadnager- und Insektenbekämpfung muss 
ebenso konsequent zum Management gehö-
ren wie ein Konzept zur Unterbindung der Ver-
breitung des APP-Erregers von Stall zu Stall. 
Dazu gehören separate Stiefel und Gebrauchs-
gegenstände für jeden einzelnen Stall mindes-
tens jedoch Stiefeldesinfektionswannen vor 
den Stallungen.  

Hendrik Eismann

 Praxis-Tipp

Eins gegen alles

DESINTEC® FL-des Allround ist durch eine Exper-
tenkommission mit der DLG-Silbermedaille aus-
gezeichnet worden. Es tötet in nur einem Arbeits-
gang Bakterien, Viren, Pilze und Parasiten (Kok-
zidien, Kryptosporidien und Wurmeier) ab. Das 
Zweikomponenten-Desinfektionsmittel ist frei 
von Formaldehyd und zur Desinfektion von Tier-
ställen und Stalleinrichtungen geeignet. Desin-
tec® FL-des Allround kann als Vormischung direkt 
mit einer Schaumlanze ausgebracht werden. Die 
Schaumapplikation ist dabei besonders effektiv. 
Alternativ kann eine fertige Gebrauchslösung mit 
einem Desinfektionswagen ausgebracht werden.

Hendrik Eismann, 
Tierarzt bei der 
LIVISTO GmbH

Verteilung der Serotypen im Probematerial
von erkrankten Tieren in Nordwestdeutschland

Serotyp 2 · 58%

Serotypen 12/13 · 1%

Serotypen 9/11 · 13%

Serotyp 4 · 0,4%

Serotyp 5 · 6%

Serotyp 6 · 2%

Serotyp 7 · 2%

Serotyp 8 · 6%

Serotypen 1/9/11 · 0,2%

Serotypen 8/15 · 5%

Serotypen 2/8/15 · 5%

Serotypen 12/13 · 1,3%

Quelle: Vetjournal 04/2018,
modifiziert nach Henning Pauka.

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.
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Insekten übertragen krankmachen-
de Keime und bringen Unruhe in den 

Stall. Bei der Bekämpfung der Insekten 
bringt ein neues Desinfektionsmittel 
mit gleichzeitig insektizider Wirkung 
eine Arbeitserleichterung. Wie dies ein-
gesetzt wird, beschreibt Andrea Riebe, 
DESINTEC®-Produktmanagerin. 

In jedem Tierstall befinden sich Insekten. Die 
Liste ist fast endlos. Neben Fliegen können 
Mücken, Schaben, Heimchen, Essigfliege, 
Schinkenkäfer, Milben etc. immer mal wie-
der auftauchen. Die Lebensbedingungen im 
Stall sind optimal: Wärme, Feuchtigkeit, Fut-
terreste und weiteres organisches Material 
wie Mist und Gülle. Die Insekten lieben die-
ses Mikroklima.

Mit einer standardmäßigen Reinigung und 
Desinfektion des Stalles bekommt man meist 
nicht alle Insekten aus dem Stall. Diese ver-
kriechen sich in jede noch so kleine Ritze, 
nutzen Spalten in den Wänden und Decken 
als Versteck oder wandern in den Güllekel-
ler. Gern nutzen sie auch hohle Wände bzw. 
Buchtenabtrennungen und mit U-Profilen 
umfasste Stalleinrichtungsgegenstände als 
Rückzugsort. Bei der Reinigung werden die-
se Ecken oft nicht oder nur mangelhaft er-
reicht. Konsequenz: Fliegen und andere In-
sekten können sich dort weiter ungehindert 
vermehren. Bei Stallneubauten und Renovie-
rungen sollte man dies beachten und baulich 
optimieren. Sobald der Stall mit Tieren belegt 

ist, kommen Fliegen, Schaben, Schmetter-
lingsmücken, Milben und Co. aus ihren Ver-
stecken. Um den Insektenbefall im belegten 
Stall so gering wie möglich zu halten, muss 
in der Regel in einem weiteren Arbeitsgang 
ein Insektizid – unzugänglich für die Tiere – 
ausgebracht werden.

Hier setzt das neue Produkt Desintec®

Erazer X an. Das Desinfektionsmittel besei-
tigt zuverlässig Bakterien, Viren und Pilze 
im Stall. Zusätzlich enthält es den insektizi-
den Wirkstoff Cypermethrin, der gegen In-
sekten und Milben aller Art wirkt. Vorausset-
zung für jede Desinfektion ist eine vorherge-
hende gründliche Reinigung mit einem hoch-
alkalischen Reinigungsmittel, das zuverlässig  
Fett- und Eiweißrückstände beseitigt.

Weiteres Management bei Flie-
genexplosion
Zur Bekämpfung von Fliegen im Stall be-
darf es grundsätzlich einer Doppelstrategie, 
um den biologischen Kreislauf der Entwick-
lung einer Fliege effektiv zu durchbrechen. 
Es muss gleichzeitig die adulte Fliege im Stall 
und die Fliegenlarve in der Gülle bzw. im Mist 
bekämpft werden. Nur dann ist ein langfris-
tiger Erfolg möglich.  Fliegen fühlen sich um-
so wohler, je höher die Temperaturen sind. Im 
Frühjahr und Sommer kann es zu einer explo-
sionsartigen Vermehrung kommen. Theore-
tisch kann ein Fliegenpaar bei guten Bedin-
gungen in einem Monat 1 Millionen Nach-
kommen erzeugen! Grundsätzlich ist der Zeit-
punkt der ersten Bekämpfungsmaßnahme der 
Fliegen abhängig vom Wetter und beginnt 
mit den ersten warmen Tagen im Frühjahr. So-
bald die ersten Larven in der Gülle zu sehen 
sind, muss diese mit  einem cyromazinhalti-
gen Larvizid behandelt werden. Dies ist in der 
Regel schon im April der Fall. In Schweinebe-
trieben ist manchmal auch eine ganzjährige 
Behandlung notwendig. Eine lückenlose Aus-
bringung von Larviziden ist in der Praxis gar 
nicht so einfach. Problematisch sind planbe-

Alles in einem
Arbeitsgang 

Insekten

Wenn diese Fliegenlarven nicht rechtzeitig
in der Gülle entdeckt werden, ist

es zu diesem Zeitpunkt schwierig sie
zu bekämpfen.

 Praxis-Tipp

Die Innovation – gleichzeitig desinfi-
zieren und Insekten bekämpfen

Doppelten Schutz in nur einem Arbeitsgang 
ermöglicht DESINTEC® Erazer X. Es besei-
tigt Bakterien, Viren und Pilze und gleich-
zeitig wirkt es gegen Insekten wie Fliegen, 
Schaben, Milben, Spinnen und Mücken. Das 
spart Zeit. Basis sind die Wirkstoffe Gutaral-
dehyd, QAV-Verbindungen und das Insekti-
zid Cypermethrin. Die Formulierung zeichnet 
sich durch eine niedrige Einsatzkonzentra-
tion von 1 Prozent sowie materialschonen-
de Eigenschaften aus. Nach der chemischen 
Reinigung der zu desinfizierenden Flächen 
wird die Gebrauchslösung von DESINTEC®

Erazer X mit den üblichen Ausbringungsge-
räten wie Hochdruckreiniger, Schaumgeräte, 
Vernebelungsgeräte etc. auf die abgetrock-
neten Flächen ausgebracht. 

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.
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festigte Flächen über dem Güllekanal sowie 
Laufwege oder zugestellte Spalten mit Fut-
terautomaten. Hier muss bei der Ausbringung 
des Larvenmittels gezielt mit Spaltenlanzen 
gearbeitet werden. Als weitere Maßnahme 
sollte die Gülle regelmäßig abgelassen wer-
den, um Schwimmschichten möglichst zu zer-
stören. Im unbelegten Stall ist eine Behand-
lung der Gülle mit Alzogur die effektive Maß-
nahme gegen Fliegenlarven. 

Auch die Lüftungssysteme sollten kritisch be-
trachtet werden, da diese eine Übertragung 
von Fliegen zwischen den Stalleinheiten er-
möglichen können Sobald Fliegen im Stall 
sichtbar werden, kommen zusätzlich soge-
nannte Adultizide gegen die ausgewachsene 
Fliege zum Einsatz. 

Trotz durchgeführter Maßnah-
men kein Erfolg?
Eine Ursache für eine Lücke in der konse-
quenten Fliegenbekämpfung kann bei sehr 
starkem Fliegendruck im Abteil das Stadi-
um der Verpuppung sein. Es gibt keine Mit-
tel gegen die Puppe. Das heißt, der übliche 
Ablauf der Reinigung und Desinfektion des 
Stalles, das Ablassen der restlichen Gülle und 
ein Larvizideinsatz reichen eventuell nicht 
aus. Nach ein bis zwei Tagen sind die Fliegen 
schon wieder da, weil sie gerade aus den 
Puppen schlüpfen. 

Hier kann Desintec® Erazer X ansetzen. Der 
enthaltene Wirkstoff Cypermethrin wirkt 
noch ca. 2 Tage nach der Ausbringung mit ei-
nem starken Knock-Down-Effekt gegen alle 
Insekten, also auch Fliegen. 

Andrea Riebe

Andrea Riebe, 
DESINTEC®-Produktmanagement

Jedes Insekt ist anders!

Die Insektenarten haben unterschiedli-
che Brut- und Lebensräume und nehmen 
ihre Nahrung auf unterschiedliche Wei-
se auf. Fliegen haben ein leckend-saugen-
des Mundwerkzeug, Wadenstecher haben 
einen Stechrüssel, mit dem sie Blut saugen. 
Dementsprechend unterschiedlich sind auch 
die Bekämpfungsmaßnahmen. Fruchtflie-
gen, auch genannt Essigfliege oder Obstflie-

ge, sind ebenfalls weit verbreitet in Tierstäl-
len. Sie mögen die hohen Temperaturen, die 
Feuchtigkeit und gärende Futterreste. Die 
Vermehrung ist ebenso rasant wie die der 
Stubenfliegen. 

Auch bei Landwirt Manfred Krieg aus Adels-
hofen, der gemeinsam mit seiner Tochter 
Nadine einen Sauenbetrieb führt, kommt es 
immer wieder zu einem Befall mit Frucht-
fliegen. Bei der ad libitum-Fütterung der 
Sauen im Abferkelstall bleibt es nicht aus, 
dass Futterreste unter dem Trog und auf 
dem Futtergang landen. Es reichen klei-
ne Reste in den Ecken, die bei den ho-
hen Temperaturen im Abferkelstall zu gä-
ren beginnen und die Essigfliege vermehrt 
sich in kürzester Zeit. „Die ersten zwei Wo-
chen nach der Einstallung ist durch die Rei-
nigungs- und Desinfektionsmaßnahme ei-
gentlich Ruhe. Und dann geht es los. Die 
Fruchtfliegen sind schlagartig wieder da“, 
berichtet Manfred Krieg. 

Die Fruchtfliegen nutzen die feuchten Fut-
terreste, um ihre Eier dort abzulegen. Be-
reits ca. zwölf Stunden nach dem Schlüpfen 

kann sich die Fruchtfliege wieder paaren 
und mehrere Hundert Eier legen. Manfred 
Krieg verwendete Desintec® Erazer X. So-
bald die restlichen überlebenden Fruchtflie-
gen nach der Stallreinigung und -Desinfek-
tion aus ihren Verstecken kommen oder ge-
rade erst aus den Puppen schlüpfen, kom-
men sie mit dem Insektizid in Kontakt und 
verenden. „Das hat uns geholfen, Ruhe vor 
den Plagegeistern zu bekommen“, so das 
Fazit von Krieg. Weitere Maßnahmen sind 
aber trotzdem wichtig. Die gärenden Res-
te in und um Tröge und Gänge müssen re-
gelmäßig entfernt werden. Je mehr Ecken, 
Hohlräume und Kanten im Stall sind, umso 
schwieriger wird die regelmäßige Reinigung 
während des Durchgangs. 

Die Lüftung spielt ebenfalls eine Rolle: auch 
an feuchten Fenstern und Fensterbänken 
findet man die Fruchtfliege. Ansonsten hel-
fen Larvizide gegen die Larve der Essigfliege 
und spezielle Fliegenmittel gegen die adul-
te Fliege. Diese Produkte können im beleg-
ten Stall bei einem erneuten Auftreten ver-
wendet werden.

Desinfektion mit Desintec® Erazer X.

Manfred und Nadine Krieg aus Adelsho-
fen setzen erfolgreich DESINTEC® Erazer 
X gegen die Essigfliege ein. Empfohlen 

wurde es ihnen von der BAG Creglingen.

i

 Praxis-Tipp

Larven- und Fliegenbekämpfung 
kombinieren

Nur die kombinierte Bekämpfung von Fliegen- 
und Fliegenlarven sichert den Erfolg. Je zeitiger 
im Frühjahr mit der Bekämpfung gestartet wird, 
umso effektiver und langanhaltender ist das Er-
gebnis. Um die Fliegenlarven erfolgreich abzu-
töten, sind Brutstätten wie Mist und Gülle mit 
DESINTEC® CyroEx zu behandeln. Das Larvizid 
wirkt gleichzeitig gegen Rattenschwanzlarven 
und kann in belegten Ställen angewendet wer-
den. DESINTEC® AnoEx ist eine streichfertige Pas-
te für die Bekämpfung von Fliegen auf Basis von 
Clothianidin. Es enthält zusätzlich für Fliegen sehr 
attraktive Lockstoffe und wirkt als Fraß- als auch 
als Kontaktgift. DESINTEC® AnoEx wirkt sofort 
und langanhaltend. 

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.

28265 Hygienemanager Ausgabe 14.indd   13 11.08.20   12:42



Hinweis: Biozide vorsichtig verwenden. Vor Gebrauch       stets Kennzeichnung und Produktinformation lesen.

Langeweile kennen wir alle. Bricht die-
se im Hühnerstall aus, führt es am En-

de zu Federpicken und Kannibalismus. 
Das Wohlbefinden und die Gesundheit 
der Hühner wird angegriffen. Wie die 
Langeweile aus dem Stall verbannt wer-
den kann, berichtet Gerald Krabbe, Pro-
duktmanager der Crystalyx Products 
GmbH. Er weiß, wie Hühner sich sicher 
beschäftigen.  

HM: Warum kommt im Hühnerstall oft-
mals Langeweile auf? 
Gerald Krabbe: Unter natürlichen Bedingun-
gen verbringen Jung- und Legehennen etwa 
60 Prozent ihrer Zeit mit der Nahrungssuche 

und -aufnahme. Dabei werden täglich bis zu 
drei Kilometer zurückgelegt und bis zu 15.000 
Pickschläge ausgeführt. Ganz anders verhält 
es sich bei den heutigen Haltungsbedingun-
gen, wo die Nahrungssuche- und -aufnahme 
deutlich weniger Zeit in Anspruch nimmt. Um 
den Legehennen das Ausleben ihrer natürli-
chen Verhaltensweise zu ermöglichen, ist das 
Angebot von Beschäftigungsmaterial sinnvoll.

HM: Sind Beschäftigungsmaterialien 
noch nicht gesetzlich vorgeschrieben?  
Krabbe: Vorgeschrieben ist grundsätzlich lo-
ses Einstreumaterial, um den Jung- und Lege-
hennen das Staubbaden, Scharren und Picken 
zu ermöglichen. Ergänzend zu den gesetzli-
chen Rahmenbedingungen schreiben viele pri-
vatwirtschaftliche Programme neben der Ein-
streu auch zusätzliche Beschäftigungsmateri-
alien vor. Diese Kombination aus Einstreuma-
terial und zusätzlichem Beschäftigungsmate-
rial hat sich in der Praxis als ein guter Weg er-
wiesen, um unerwünschte Verhaltensweisen 
wie Federpicken oder übermäßige Aggressivi-
tät wie Kannibalismus vorzubeugen. 

HM: Welche Kriterien sollten diese er-
füllen? 
Krabbe: Für die Initiative Tierwohl müssen die 
Beschäftigungsmaterialien beispielsweise ver-
änderbar sein und vom Tier verbraucht bzw. 
bepickt werden. Generell wird dabei eine hygi-
enische und futtermittelrechtliche Unbedenk-
lichkeit vorausgesetzt. Wir haben dafür die 
Pickblock-Produkte entwickelt. Sie wurden un-
ter strengen hygienischen Anforderungen als 
Futtermittel zertifiziert und bieten dem Geflü-
gel eine attraktive und vor allem nachhaltige 
Beschäftigung. 

HM: Wodurch zeichnet sich der Pick-
block besonders aus? 
Krabbe: Alle Pickblock-Produkte weisen ei-
ne hohe Sicherheit sowohl für Tiere, Menschen 
als auch für die Umwelt auf, da sie regelmä-
ßig auf unerwünschte Stoffe wie Dioxin und  

Schwermetalle un-
tersucht werden. Zu-
sätzlich erfolgt ein 
aktives Salmonellen-
Monitoring gemäß 
der Geflügel Salmo-
nellen-Verordnung. Hintergrund dieser engma-
schigen Kontrolle ist die Einstufung von Pick-
block als Ergänzungsfuttermittel. Diese unter-
liegen der „GMP + FSA“-Zertifizierung, was 
für eine „gute Herstellungspraxis“ mit integ-
riertem HACCP-Konzept und gewährleisteter 
Futtermittelsicherheit steht.

HM: Woraus setzt sich der Block zusam-
men? 
Krabbe: Aus Getreide und Mineralstoffen so-
wie  Rohfaserkomponenten aus feinen und 
groben Strukturbestandteilen wie Luzerne-
heu. Er wird in einem neuartigen Produktions-
verfahren ohne den Zusatz chemischer Härte-
mittel hergestellt. Die kompakte, feste Struk-
tur wird im Wesentlichen durch hohen me-
chanischen Druck erreicht. Dadurch wird si-
chergestellt, dass die Tiere häufig kleine Men-
gen aufnehmen und die Aufnahme beständig 
bleibt. Insbesondere die hohen Getreide-, Roh-
faser- und Strukturgehalte von etwa 60 Pro-
zent schaffen visuelle und haptische Anrei-
ze. Durch diese natürlichen Nahrungsbestand-
teile „verbindet“ das Geflügel das Picken mit 
der ursprünglichen Futteraufnahme. Das Sor-
timent wurde weiterentwickelt mit dem Vor-
teil einer längeren Nutzungsdauer der Pickblö-
cke im Stall.  

HM: Worauf sollte beim Einsatz von Be-
schäftigungsmaterial besonders geach-
tet werden? 
Krabbe: Der Markt bietet eine Vielzahl von 
Beschäftigungsmaterialien. Neben den gehär-
teten Futtermitteln wie Pickblock können die 
Produkte in Einstreumaterialien, technische 
Lösungen, Strukturfutter sowie in weitere Ein-
zel- und Mineralfuttermittel eingeteilt wer-
den. Auch zweckentfremdete Materialien wie 
PET-Flaschen, Porenbetonsteine oder sonsti-
ges Baumaterial kommen zum Einsatz. Bei die-
sen Materialien gelten nicht die gleichen Stan-
dards wie bei der „GMP + FSA“-Zertifizie-
rung von Futtermitteln. Sie müssen hinsichtlich 
der Biosicherheit und der Rückstandproblema-
tik von unerwünschten Stoffen kritisch hinter-
fragt werden. Beispielsweise können Gasbe-
tonsteine Aluminiumhydroxid sowie kritische 
Rohkomponenten und Bindemittel enthal-
ten. Dabei muss eine Kontaminierung mit un-
erwünschten Stoffen wie Dioxinen, PCBs oder 
Schwermetallen ausgeschlossen werden. Hier 
liegt die Verantwortung allein bei dem Tierhal-
ter, um eine Gefährdung auszuschließen. 

Maren Jänsch

Interview

Beim Pickblock erfolgt die Aufnahme „honorarorientiert”, d. h. das Geflügel wird mit 
natürlicher Nahrung belohnt.

Gerald Krabbe, 
Produktmanager 

der Crystalyx 
Products GmbH.

14 14

Beim Pickblock erfolgt die Aufnahme „honorarorientiert”, d. h. das Geflügel wird mit 

Geflügel richtig 
beschäftigen 

 Praxis-Tipp

Virkon® S – vielseitiges Desinfek-
tionsmittel mit Breitbandspektrum

Virkon® S ist ein viruzides tiermedizinisches 
Breitband-Desinfektionsmittel und wird 
weltweit von der Industrie und von Regie-
rungsinstanzen als äußerst effizient zur Vor-
beugung und Desinfektion von Tierkrankhei-
ten anerkannt. Die vielseitige Anwendung 
von Virkon® S bietet flexible Lösungen für 
die Desinfizierung von Oberflächen, Wasser-
leitungssystemen und Luft. Es wirkt zuver-
lässig bei hartem Wasser, porösen Oberflä-
chen, bei niedrigen Temperaturen und star-
kem organischen Befall in unbelegten Stäl-
len. 

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.
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Gut 300 zertifizierte Hygienemana-
ger sind deutschlandweit bereits 

von DESINTEC ausgebildet worden. 

Eine Woche haben sie sich intensiv in Theo-
rie und Praxis mit Themen wie Schadnager- 
und Fliegenbekämpfung, Klauengesundheit, 
Euterhygiene, Wasserqualität und vielen an-
deren relevanten Themenbereichen ausein-
andergesetzt und mit einer erfolgreich abge-
schlossenen Prüfung bewiesen, dass sie den 
Themenkomplex rund um die Tier- und Stall-
hygiene beherrschen. Wir haben nachge-
fragt, auf welche Herausforderungen sie in 
ihrem Arbeitsalltag treffen und warum sie ih-
re Ausbildung zum „Zertifizierten Hygiene-
manager“ so schätzen. 

Julia Holzadt
kommt aus der 
Praxis. Sie ist ge-
lernte Landwirtin 
und staatlich ge-
prüfte Agrarbe-
triebswirtin. Seit 
vergangenem Jahr 
ist sie bei der Ag-
ri V Raiffeisen eG 
für die Futtermittel 

und Hygieneberatung zuständig. Ihr Außen-
dienstgebiet führt sie entlang des Rheins von 
Geldern, Sonsbeck bis nach Borken. 

„Durch die Ausbildung zum ,DESINTEC Hy-
gienemanager‘ wurde mir nun noch einmal 
ein viel tieferer Einblick in die Materie gebo-
ten und das über die Tierarten Schwein, Rind 
und Geflügel. Mein Arbeitsschwerpunkt sind 
die Schweinebetriebe. Einige Kunden spre-
chen mich direkt auf ihre Probleme im Stall 
an, bei anderen Landwirten frage ich schon 
direkt nach, wenn mir beispielsweise auf-
fällt, dass es Lücken bei der Rei-
nigung und Desin-
fektion gibt. Als Au-
ßenstehender hat 
man einen ganz an-
deren Blick auf die 
Situation. Manch-
mal sind es nur kleine 
Denkanstöße, die sich 
im Gespräch ergeben. 
Beispielsweise eine kur-
ze Erklärung zum Anset-
zen und Ausbringen der 
Reinigungs- und Desin-
fektionsmittel. Ein großes 
Thema ist derzeit die Was-

serhygiene im Schweinestall. Viele Landwir-
te sehen den Schwachpunkt beim Futter, oft 
ist es aber auch nötig, regelmäßig die Was-
serleitungen zu reinigen und zu spülen. Wir 
kontrollieren auch die Wasserqualität. Und 
manchmal empfiehlt sich der Einbau einer 
Chlordioxidanlage. Der Erfolg meiner Arbeit 
liegt in dem engen Zusammenspiel aus Hy-
giene im Stall und einer ausgewogenen Füt-
terung.“

Eva Grahneis 
ist seit drei Jahren als Außendienstmitarbei-
terin von Profuma in Sachsen-Anhalt und 
Thüringen unterwegs. Ihr Arbeitsschwer-
punkt sind die Fut-
termittel- und Hygi-
eneberatung im Rin-
der- und Schweine-
stall: „Diese beiden 
Arbeitsbereiche sind 
eng miteinander 
verknüpft. Die Pro-
bleme in den Stäl-
len sind oft so viel-
schichtig, da zahlt 
es sich aus, wenn man als Berater sowohl 
über Wissen in der Fütterung als auch in der 
Hygiene verfügt. 

Im Kälberstall fordern uns neben E.coli auch 
Kryptosporidien oft heraus. Eine Schaumrei-
nigung der Kälberiglus vor der anschließen-
den Desinfektion mit den richtigen, den Er-
regern angepassten Mitteln, ist aus meiner 
Sicht unumgänglich. Zur Stärkung der Tie-
re empfehle ich dann noch ein Kälberspezi-
alfuttermittel. In der Praxis wird dieser ganz-
heitliche Ansatz aus Reinigung, Desinfekti-
on und Fütterung leider nicht immer konse-
quent umgesetzt. Dann kommt es zu Krank-

heitsausbrüchen wie bspw. massi-
vem Kälberdurchfall bis hin zum 
Verlust der Kälber. Auch in Sachen 
Euterhygiene und Klauengesund-
heit finden sich meist Ansatzpunk-
te auf den Betrieben. Mortella-
ro ist häufig ein Thema. Auch 
über Zellzahlen diskutieren wir 
viel. Die Ausbildung zum Hygi-
enemanager hat mir einen tie-
fen Einblick in die Materie und 
die Zusammenhänge in Theo-
rie und Praxis gegeben. Ger-
ne biete ich die Schaumreini-
gung als Vorführung auf den 
Betrieben an. Das kommt ei-
gentlich immer gut an und 

bringt meist den Aha-Effekt. So kann ich im 
Arbeitsalltag Theorie und Praxis erfolgreich 
miteinander verbinden.“

Roland Huber von der Lega Handels 
GmbH mit Sitz in Kempten ist Ansprechpart-
ner für Futtermittel und Stallhygiene für ihre 
ca. 1.000 Mitglieder. Es sind fast ausschließ-
lich Milchviehbetriebe mit einem hohen 
Grünlandanteil. Über 20 Jahre war Huber ak-
tiver Landwirt, bevor er in die Beratung ein-
gestiegen ist. „Die Weiterbildung zum Hygi-
enemanager hilft mir bei meiner alltäglichen 
Arbeit sehr. Vor nicht allzu langer Zeit be-
kam ich einen Anruf von einem Milchviehhal-
ter mit starken Panaritium-Problemen. Als ich 
dann auf den Betrieb kam, stellte sich das 
Problem als große Herausforderung heraus. 
Denn der Stall war in einem sauberen Zu-
stand und das Vieh machte einen guten Ein-
druck. Die Klauen werden 2x jährlich von ei-
nem Profi geschnitten. Die Tiefboxen waren 
nicht auf den Termin hin hergerichtet, son-
dern befanden sich in einem gepflegten all-
täglichen Zustand. Auf den Spalten wird ein 
Spaltenroboter eingesetzt.

Ich ließ mir den aktuellen LKV-Auszug ge-
ben. Der aktuelle Herdendurchschnitt lag 
bei 9.400 Liter Milch mit 4,17 Prozent Fett 
und 3,64 Prozent Eiweiß. Der Harnstoffge-
halt war bei 30 mg und der durchschnittliche 
Zellgehalt lag bei 180.000.

Nachdem ich die Zahlen analysiert hatte 
senkten wir sofort den Rohproteingehalt im 
Futter von 18 auf 14 Prozent. Den Strohan-

teil erhöhten wir 
auf 4 kg pro Tier. 
Der aktuell ver-
wendete Einstreu-
kalk hatte nur ei-
nen pH-Wert von 
9. Wir wechselten 
hin zu DESINTEC®

FloorCal mit einem 
pH-Wert von 12. 
Zusätzlich baute er 

ein Klauentrockenbad. Am vierten Tag stell-
ten wir noch zusätzlich ein flüssiges Klauen-
bad mit FarmDes Plus auf. Gut vier Wochen 
später war das Panaritium-Problem zu 100 
Prozent Geschichte. Parallel ist der Harnstoff-
gehalt auf 21 gefallen, der Zellgehalt fiel 
auf 105.000 Zellen. An diesem Beispiel wird 
deutlich, wie eng Fütterung und Hygiene zu-
sammenhängen.“ 

Maren Jänsch

Hygiene spielt immer eine 
wichtige Rolle „Zertifizierter Hygienemanager“

fällt, dass es Lücken bei der Rei-

fektion gibt. Als Au-

man einen ganz an-

mal sind es nur kleine 
Denkanstöße, die sich 
im Gespräch ergeben. 
Beispielsweise eine kur-
ze Erklärung zum Anset-
zen und Ausbringen der 
Reinigungs- und Desin-
fektionsmittel. Ein großes 
Thema ist derzeit die Was-

vem Kälberdurchfall bis hin zum 
Verlust der Kälber. Auch in Sachen 
Euterhygiene und Klauengesund-
heit finden sich meist Ansatzpunk-
te auf den Betrieben. Mortella-
ro ist häufig ein Thema. Auch 
über Zellzahlen diskutieren wir 
viel. Die Ausbildung zum Hygi-
enemanager hat mir einen tie-
fen Einblick in die Materie und 
die Zusammenhänge in Theo-
rie und Praxis gegeben. Ger-

Hiermit bestätigen wir

den erfolgreichen Abschluss zum

„Zertifizierten Raiffeisen-Hygienemanager“

Durch das Seminar wurden theoretische und praktische Kenntnisse in den 

folgenden Fachbereichen erworben:

Flächenreinigung und -desinfektion

Melkstandreinigung

Eutergesundheit/-hygiene

Klauengesundheit/-hygiene

Hygiene von Tränkewasser- und 

Fließfutterleitungen

Schadnagerbekämpfung

Fliegenbekämpfung

und durch eine Abschlussprüfung bestätigt.
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In der Geflügelbranche stehen die Be-
triebe vor immer größeren Heraus-

forderungen. Themen wie Gesunder-
haltung, Antibiotikareduktion und Tier-
wohl spielen dabei die wichtigsten 
Rollen. In diesem Zusammenhang steht 
auch der Begriff Biosicherheit immer 
wieder im Fokus. Doch was verstehen 
wir darunter und welche Maßnahmen 
sind einzuhalten? 

Fakt ist, dass sich die Betriebe mit diesem 
Thema intensiv beschäftigen und praxistaug-
liche Lösungen bieten müssen, um den lang-
fristigen Erfolg sicherzustellen. Dafür müs-
sen vorhandene Arbeitsabläufe regelmäßig 
kritisch hinterfragt werden und ganzheitliche 
Konzepte aufgestellt und neue Erkenntnisse 
eingebracht werden. Welche Bereiche unbe-
dingt eingehalten werden müssen, um eine 
Keimreduktion und eine strikte Unterbindung 
von Kreuzkontaminationen sicherzustellen, 
werden im Folgenden erläutert. 

Ganzheitliche Konzepte beginnen, bevor die 
ersten Küken oder Junghennen eingestallt 
werden. Die Serviceperiode steht vor jedem 

Durchgang im Mittelpunkt und entscheidet 
schon vor der Einstallung über den Erfolg. 
Dabei sind die genaue Planung und Durch-
führung essenziell. Ziel ist es, sämtliche Stör-
faktoren auszuschalten und Infektionsket-
ten zu durchbrechen, damit sich die neu ein-
gestallten Tiere nicht mit den Erregern des 
vorherigen Durchganges auseinandersetzen 
müssen.

Eigene Desinfektion kritisch 
hinterfragen
Über den Erfolg bei der Desinfektion ent-
scheiden die richtige Mittelauswahl sowie 
die gründliche Reinigung mit alkalischen Rei-
nigern, um die Fett- und Eiweißschicht zu 
entfernen. Ein hochalkalisches Reinigungs-
konzentrat mit sehr starkem Schmutzlösever-
mögen hat sowohl einen „fettliebenden“ als 
auch einen „wasserfreundlichen“ Teil. Die-
se Kombination des Reinigungsmittels durch-
bricht die Oberflächenspannung und ermög-
licht die Auflösung der Fett- und Eiweiß-
schichten. Aber es gibt Unterschiede! Für ei-
ne gute Wirkung ist ein pH-Wert von über 
12,5 und eine gute Schaumbildung entschei-
dend. Des Weiteren ist es wichtig darauf zu 
achten, dass neben allen Einrichtungsgegen-
ständen und Stallflächen auch z. B. Arbeits-
geräte gründlich gereinigt werden.

Grundsätzlich sollte die Reinigung und Des-
infektion nach individuellen Hygienekonzep-
ten mit wirksamen und geprüften Desinfek-
tionsmitteln (Biozidregistrierung, DVG-Lis-
tung) erfolgen. Es muss genau darauf geach-
tet werden, welche Desinfektionsmittel zum 
Einsatz kommen, da nicht alle Wirkstoffe ge-

gen alle Erregergruppen wirken und nicht bei 
allen Temperaturen gleichermaßen effektiv 
sind, man spricht hier vom Kältefehler. Eine 
Lösung für dieses Problem ist das Desinfek-
tionsmittel DESINTEC® FL-des Allround. Das 
Zweikomponenten-Desinfektionsmittel ist in 
der „DVG-Desinfektionsmittelliste für den 
Tierhaltungsbereich“ in allen Rubriken gelis-
tet. Somit ist eine Desinfektion in nur einem 
Arbeitsgang gegen Bakterien (inkl. TBC), Vi-
ren, Pilze und Parasiten wie Wurmeier und 
Kokzidien möglich.

Neben dem richtigen Desinfektionsmittel ist 
die Ausbringung einer ausreichend hohen 
Menge an Gebrauchslösung entscheidend. 
Hierbei sollten 0,4 Liter Gebrauchslösung pro 
m² nicht unterschritten werden. Zur Beurtei-
lung und Kontrolle der durchgeführten Rei-
nigungs- und Desinfektionsarbeiten können 
Tupfer- bzw. Abklatschproben herangezogen 
werden. Diese zeigen nach jedem Arbeits-
schritt, inwieweit der Keimgehalt pro cm2

Stallfläche verringert wurde.  

Reines Wasser
Zur Stallreinigung und Desinfektion zählt 
ebenfalls die Tränkewasserhygiene, auch die-
ser Bereich darf nicht vernachlässigt wer-
den. Es ist darauf zu achten, dass mit geeig-
neten Produkten und durchdachten Konzep-
ten gearbeitet wird. Dabei endet die Tränke-
wasserhygiene nicht mit dem Abschluss der 
Serviceperiode. Kontrollmaßnahmen im Be-
reich Tränkewasser, wie die mikrobiologische 
Wasseruntersuchung oder eine visuelle Rei-
nigungskontrolle mit einem Endoskop, soll-
ten regelmäßig und auch im belegten Stall 

Ohne Konzept
kein langfristiger Erfolg

Biosicherheit im Geflügelstall

 Kontrollmaßnahmen im Bereich Tränkewasser mit 
einem Endoskop sollten regelmäßig und auch im 

belegten Stall durchgeführt werden.

 Praxis-Tipp

Trinkwasserdesinfektion

Virkon® H2O ist das ideale Desinfektionsmittel 
zur Verbesserung der Trinkwasserqualität in der 
Geflügel- und Schweinehaltung. Es besteht aus 
peroxidhaltigen Substanzen, Tensiden, organi-
schen Säuren und einem anorganischen Puf-
fersystem. Seine besondere, schnell reagieren-
de Formel senkt den pH-Wert des Wassers. Der 
Einsatz trägt dazu bei, die Verbreitung von Bio-
filmen im Trinkwassersystem zu verhindern, und 
es schützt gegen durch Trinkwasser übertragene 
Krankheitserreger. Virkon® H2O kann Rückstände 
von Antibiotika in Wasserleitungssystemen deak-
tivieren.

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.
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durchgeführt werden. Nur so kann gewähr-
leistet werden, dass die eingesetzten Hygie-
ne-Konzepte zum Erfolg führen. 

Sauber in den Stall
Ein weiterer wichtiger Baustein ist die Per-
sonalhygiene. Die strikte Einhaltung von 
Schwarz- und Weißbereichen ist essenzi-
ell. Dies gilt für das hofeigene Personal glei-
chermaßen wie für betriebsfremde Besu-
cher wie Tierarzt, Berater, Handwerker etc. 
Dabei sind die Mindestanforderungen ein 
Schuh- und Kleidungswechsel sowie gründ-
liches Händewaschen und die Führung ei-
nes Besucherbuchs. Bei mehreren Stalleinhei-
ten ist ebenfalls eine Verschleppung von pa-
thogenen Keimen von Stall zu Stall als ho-
hes Risiko einzustufen. So gilt es, eine praxis-
taugliche Lösung zu finden. Die Auswahl ei-
nes geeigneten Desinfektionswirkstoffes für 
die Schuhdesinfektion stellt dabei eine große 
Herausforderung dar.

Bei der Schuhdesinfektion eignen sich vie-
le Desinfektionsmittel in der Praxis nicht, da 
diese eine sehr lange Einwirkzeit benötigen 
und bei niedrigen Temperaturen einen Kälte-
fehler aufweisen. Der Charakter des Desin-
fektionswirkstoffes sollte keinen Kältefehler 
beinhalten, eine möglichst lange Stabilität in 
der Gebrauchslösung vorweisen und zudem 
eine schnelle Wirksamkeit gewährleisten. Ei-
nen weiteren Einfluss bildet die organische 
Substanz, die sich häufig unter der Sohle der 
Schuhe befindet und die Desinfektionswir-
kung dadurch herabsetzen kann, der soge-
nannte Eiweißfehler. Ein geeignetes Desin-
fektionsmittel, welches sich für diesen Be-
reich in der einfachen Anwendung und ho-
hen Wirksamkeit bewährt hat, ist Virkon S. 
Ein großer Vorteil ist die lila Verfärbung der 
Gebrauchslösung. Diese Färbung kann als 
Indikator für den Ansatz einer neuen Ge-
brauchslösung herangezogen werden. 

Schadnager und Ungeziefer 
nicht tolerieren
Neben der gut geplanten Serviceperiode und 
der Einhaltung einer strikten Personalhy-
giene ist auch die Bekämpfung von krank-
heitsübertragenden Vektoren von entschei-

dender Bedeutung. Dabei ist eine ordentli-
che Schadnager- und Ungezieferbekämpfung 
sehr wichtig. Besonders im Herbst und Win-
ter fühlen sich die Schadnager zu den Ge-
flügelställen hingezogen, um eine notwen-
dige Nahrungsquelle aufzufinden. Eine auf-
geräumte Umgebung, um keine Schadna-
ger anzulocken, steht dabei ebenso im Vor-
dergrund wie die Auswahl eines geeigneten 
Wirkstoffes im Köder. Es ist bekannt, dass ei-
nige Wirkstoffe bereits Resistenzen gegen-
über Schadnagern aufweisen und diese bei 
der Vermeidung der Einschleppung wenig Er-
folg haben werden. Die Platzierung der Kö-
derstationen sollte sorgfältig und strategisch 
geplant werden, sodass auch neben dem 
Stall die Bereiche Getreide- und Strohlage-
rung berücksichtigt werden.

Des Weiteren können Fliegen und kriechende 
Insekten, wie z. B. der Getreideschimmelkä-
fer, eine zunehmende Gefahr hinsichtlich der 
Einschleppung von pathogenen Erregern in 
den Bestand darstellen und sollten daher bei 
Bedarf effektiv bekämpft werden. 

Betriebsindividuelles Konzept 
erstellen
Vorbeugende Hygienekonzepte verbessern 
die Tiergesundheit und setzen die Grundstei-
ne für einen wirtschaftlichen Erfolg. Dabei ist 
eine Vielzahl an Punkten zu beachten. Jeder 
Geflügelhalter muss sich seine eigenen Ge-
danken zum Thema Biosicherheit machen. 
Diese Gedanken müssen Sinn ergeben und 
praktikabel umsetzbar sein, da die besten 
theoretischen Biosicherheitsmaßnahmen kei-
nen Erfolg bringen, wenn diese auf dem Be-
trieb nicht gelebt werden.  

Christian Twehues

Bei der Desinfektion von Stiefeln  sollte 
die Gebrauchslösung regelmäßig gewech-

selt werden. 

Aufbau einer Hygieneschleuse im Stall.

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.

Christian Twehues, 
DESINTEC®-Pro-

duktmanagement.

Fordern Sie jetzt
eine Gratis-Probe
à 1Liter 
DESINTEC®

StallClean Profi an.

COUPON

PROFUMA Spezialfutterwerke GmbH & Co. KG
DESINTEC® Vertrieb
Industrieweg 110, 48155 Münster
info-desintec@desintec.de

DESINTEC®-Hotline für weitere

 Praxis-Tipp

Reinigungsschaum mit langer Haftung

Erst eine intensive chemische Vorreinigung von 
Stallflächen und Inneneinrichtung gewährleis-
tet die volle Wirksamkeit einer Desinfektion. Der 
Schmierfilm aus Fetten und Eiweißen ist nicht al-
leine mit einem Hochdruckreiniger, auch nicht mit 
heißem Wasser zu beseitigen. Hochalkalische Rei-
nigungskonzentrate mit einem pH-Wert von ca. 
12,5 – wie die DESINTEC® Stallclean Produkte – 
besitzen ein höheres Schmutzlösevermögen als 
übliche Universalreiniger. 

-Hotline für weitere

Jetzt QR-Code
scannen!

Gratisprobe
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Mastitis und Eutergesundheit sind 
ein multifaktorielles Geschehen. 

Es gibt in den meisten Fällen nicht die 
eine auslösende Ursache für ein Mas-
titisproblem. Eine Euterentzündung re-
sultiert aus einem Missverhältnis zwi-
schen der Abwehrlage des Tieres und 
der Erregerdichte, manchmal auch des 
Erregertyps, dem es ausgesetzt ist.

Die klassischen kuhassoziierten Mastitiserre-
ger, wie Staphylococcus aureus oder Strepto-
coccus agalactiae (Galt), spielen in den meis-
ten Betrieben inzwischen eine eher unterge-
ordnete Rolle. Vor allem die Praxis des gene-
rellen antibiotischen Trockenstellens hat die-
se stark zurückgedrängt. An ihre Stelle sind 
vermehrt umweltassoziierte Mastitiserreger 
getreten. Dazu zählen E. coli, andere colifor-
me Erreger und die Nicht-Galt-Streptokok-
ken, wie Enterokokken oder Streptococcus 
uberis. Da diese Mastitiserreger, wie der Na-
me schon sagt, vor allem aus der Umwelt der 
Kuh kommen, spielt die Tierhygiene für ihre 
Bekämpfung eine besonders wichtige Rolle. 

Saubere Kühe – der Schlüssel 
zur Eutergesundheit?
Betriebe, deren Kühe den Melkstand mit sau-
beren Zitzen betreten, haben eine niedri-
gere Tankmilchzellzahl, das bedeutet selte-
ner Infektionen des Eutergewebes. Saube-
re, trockene Boxen und Laufwege sind daher 
oft der Schlüssel zu einer besseren Euterge-
sundheit.

Gute Boxen bieten den Tieren ausreichend 
Platz gerade und ohne Zögern abzuliegen. 
Die Tiere sollen weit genug hinten liegen, um 
nicht in die Box zu Koten, den Schwanz aber 
noch in der Box ablegen. Die Deck- oder Hy-
gieneschicht der Liegebox muss vor allem 
keimarm sein. Euterpathogene brauchen wie 
alle Lebewesen für ihre Vermehrung Was-
ser, Nährstoffe und Wärme. Eine optimale 
Einstreu muss daher so trocken wie möglich 
sein, um Keimwachstum möglichst wenig zu 
fördern, aber so feucht wie nötig, damit sie 
noch gut zu verarbeiten ist.                    

Die Vermehrung der Erreger in der Einstreu 
geht ca. 24 Stunden nach dem Ausbringen 
in den Tierbereich in eine exponentielle Pha-
se über. Selbst bei niedrigen Keimgehalten 
im Ausgangsmaterial bedeutet das, dass alle 
zwei bis spätestens drei Tage neu eingestreut 

werden muss. Das Einmischen von Kalk kann 
durch ein Anheben des Trockenmassegehal-
tes der Einstreu und eine ph-Wert-Anhe-
bung die Erregervermehrung bremsen. Einge-
streut werden sollte aber trotzdem alle zwei 
bis drei Tage! 

Das Anhaften von Schmutz aus der Um-
welt am Euter kann durch regelmäßiges ab-
flammen der Euterhaare reduziert werden. 
Das Entfernen der Haare am Euterboden er-
leichtert zudem die Reinigung der Zitzen im 
Melkstand. 

Eine lange Behaarung fördert die Anhaf-
tung von Schmutz aus dem Liegebereich .

Vollständige Melkroutine ist ein 
Muss 
Eine gute Melkhygiene startet mit einer gu-
ten Handhygiene. Die ist wesentlich, um die 
Übertragung von Euterpathogenen durch 
den Melker zu vermeiden. Die Hände des 
Melkers sollten immer trocken und sauber 
sein. Im Melkstand muss es also die Mög-
lichkeit geben, schnell und unkompliziert 
die Hände zu reinigen und zu trocknen. Das 
ist selbstverständlich nur möglich, wenn al-
le Mitarbeiter Handschuhe und Ärmelscho-
ner tragen. Eine vollständige Melkroutine be-
inhaltet einen PreDip. Auch wenn die Zitzen 
beim Betreten des Melkstandes sauber aus-

sehen, haftet ihnen immer trockener „un-
sichtbarer“ Schmutz an. Für einen optima-
len Nutzen benötigt der PreDip eine ausrei-
chend schnell wirksame desinfizierende Kom-
ponente. Präparate, die z. B.  Jod in ausrei-
chender Menge enthalten oder Zwei-Kompo-
nenten-Präparate, die Chlordioxid bilden, er-
füllen diese Voraussetzung in der Regel. Sie 
sollten nach dem Aufbringen ca. 30 Sekun-
den einwirken. Zusätzlich enthalten die meis-
ten Präparate Tenside, die den Schmutz bes-
ser lösen.

Reine Milchsäurepräparate sind in ihrer Wir-
kung dagegen unzureichend. Die Milchsäu-
re benötigt zum Erreichen einer keimabtö-
tenden Wirkung eine Einwirkzeit von meh-
reren Minuten und lässt sich damit kaum in 
eine effektive Melkroutine integrieren. Da-
für ist Milchsäure durch ihren pH-Wert sehr 
hautfreundlich.

Der PreDip muss selbstverständlich vor 
dem Ansetzen des Melkzeuges wieder ent-
fernt werden. Das Abwischen sollte mit sau-
beren Einwegtüchern oder hygienisierten 
Mehrwegtüchern erfolgen. Für die hygieni-
sche Reinigung von Mehrwegtüchern emp-
fiehlt sich der Einsatz eines desinfizieren-
den Waschmittels. Die Tücher sollten immer 
frisch gewaschen zum Einsatz kommen. Ste-
hen sie erst einmal für mehrere Stunden im 
feuchtwarmen Klima der Waschtrommel, sind 
sie schnell wieder verkeimt. Eine Zeitschalt-
uhr an der fertig beladenen Waschmaschine 
kann beim richtigen Timing helfen.

Vormelken hilft 
Teatscrubber werden aktuell immer belieb-
ter. Sie sollen für einen einheitlichen Arbeits-
ablauf im Melkstand sorgen, insbesonde-
re, wenn viele Fremdarbeitskräfte im Einsatz 
sind. Ein Teatscrubber funktioniert dann gut, 
wenn er als ein Schritt in eine Melkroutine 

Eutergesundheit

Eine regelmäßige Grundreinigung des Melkstandes ist sehr wichtig, damit schmierige 
Beläge gar nicht erst entstehen.
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 Praxis-Tipp

Alcide PREGold – Schaumprodukt mit 
Chlordioxid-Technologie zur Desinfektion 
von Zitzen vor dem Melken

Die Eutervorreinigung ist eine wichtige Maßnah-
me für eine stabile Eutergesundheit. Das Biozid-
produkt Alcide PREGold wird vor dem Melken mit 
einem speziellen Schaumdippbecher auf die Zit-
zen aufgebracht. Die Wirkung des Zweikompo-
nentenproduktes auf Basis von Chlordioxid ist 
gegen viele Keime wie zum Beispiel E.coli und 
Staph. aureus belegt. PREGold wirkt schmutzlö-
send, schnell desinfizierend und besitzt hautpfle-
gende Komponenten.

 Praxis-Tipp

4XLA® – Desinfektion und Pflege der Zit-
zen nach dem Melken

Die Desinfektion der Zitzen nach dem Melken 
ist eine wichtige Maßnahme für eine stabile Eu-
tergesundheit. Das Zweikomponentenpräparat 
4XLA® mit Biozidregistrierung basiert auf ei-
ner hochwirksamen Chlordioxid-Technologie. Es 
wirkt sehr schnell und hat eine langanhaltende 
Desinfektionswirkung besonders gegen Staph. 
aureus, S. agalactiae, S. uberis oder E. coli. 

eingebaut wird. Er kann sie nicht vollständig 
ersetzen. Es muss in jedem Fall weiter vorge-
molken werden.  Die Erkennung euterkranker 
Tiere allein aus Leitwerterhöhung und Milch-
mengenabweichung ist mangelhaft. Stu-
dien belegen, dass Betriebe, die nicht Vor-
melken eine schlechtere Eutergesundheit ha-
ben. Zu einer vollständigen Melkroutine ge-
hört auch ein Trocknungsschritt. Das kann 
das Abwischen mit einem Tuch sein oder zu-
mindest ein trockenes Nachlaufen lassen der 
Bürsten des Teatscrubbers. Es ist nicht aus-
reichend, dass die Zitzen vor dem Ansetzen 
des Melkzeuges sauber sind. Sie sollten auch 
trocken sein. Nasse Zitzen sind schlecht für 
die Melkzeughaftung. Zusätzlich fördert der 
Wasserfilm während des Melkens die Wande-
rung von Euterpathogenen in Richtung Zit-
zenkanal.

Vor und nach dem Melken 
dippen
Nach dem Melken wird wieder gedippt. Der 
klassische PostDip soll vor allem bei der Be-
kämpfung kuhassoziierter Erreger helfen, 
den aufgedehnten Zitzenkanal vorrüberge-
hend zu verschließen und die Zitzenhaut zu 
pflegen. Auch hier wird eine ausreichend 
desinfizierende Komponente benötigt. Das 
kann wiederum z. B. Jod  sein oder ein Zwei-
Komponenten-Dip, der Chlordioxid bildet. 
Voraussetzung ist, dass es Biozide sind, dann 
ist die desinfizierende Eigenschaft nachge-
wiesen. Nach der Melkzeit sollte möglichst 
wenig Dippmittel im Dippbecher zurück blei-
ben, um diese nach jedem Melken mit reini-
gen zu können.

Neben der Desinfektion ist auch eine aus-
reichende pflegende Wirkung des PostDips 
wichtig. In der Praxis empfehlen wir  pflegen-
de Inhaltsstoffe wie Glycerin, Lanolin oder 
Allantoin. Stark filmbildende Mittel sind da-
gegen abzulehnen. Sie bilden oft einen kleb-
rigen Film auf der Zitze, der die Anheftung 
von Schmutz aus der Einstreu noch fördert. 
Das ist für die Bekämpfung von Umweltmas-
titiden eher kontraproduktiv.

Die unteren 75 Prozent der Zitze sollten mit 
Dipmittel bedeckt sein. Ein Tropfen hängt am 
Zitzenkanal. Wenn 90 Prozent der Kühe so 
den Melkstand verlassen, haben die Melker 
einen guten Job gemacht.

Wenig Wasser im Melkstand
Je mehr Wasser während des Melkens im 
Melkstand versprüht wird, desto unruhiger 
werden die Kühe. Das führt zu vermehrtem 
Abkoten und das wiederum zu noch mehr 
Wasserspritzen. Die Oberflächen des Melk-
standes sind ständig nass. Diese Feuchtig-
keit fördert das Wachstum von Algen und be-
stimmten coliformen Erregern, die wiederum 
Auslöser unheilbarer Mastitiden sein können. 
Während des Melkens ist es oft sinnvoller, 
Wasser nur zwischen den Gruppenwechseln 
zur Reinigung zu verwenden und nicht, wenn 
Tiere im Melkstand stehen. Dagegen ist eine 
regelmäßige Grundreinigung des Melkstan-
des sehr wichtig, damit schmierige Beläge 
gar nicht erst entstehen. Sie besteht aus zwei 
getrennten Reinigungsschritten mit einem 
chlorfreien alkalischen Präparat und einem 
sauren Reiniger, die mit entsprechender Ein-
wirkzeit und zwischenzeitlichem Spülen mit 
Wasser nacheinander aufgebracht werden. In 
einer sauberen Umgebung fällt es den Mitar-
beitern leichter, selbst sauber zu arbeiten.

Dr. Hilke Deux

      Dr. Hilke Deux, 
Tieräztin in der Tierarztpraxis Agroprax.

Scoring der Euter-
hygiene

Die Sauberkeit der Euter kann man 
durch ein einfaches Scoring der Kühe im 
Melkstand dokumentieren. So lässt sich 
die Wirksamkeit von Maßnahmen zur Ver-
besserung der Euterhygiene objektiv kon-
trollieren. Tiere mit Score 3 und 4 haben 
ein erhöhtes Mastitisrisiko im Vergleich zu 
Tieren mit Score 1 oder 2.
Quelle https://milkquality.wisc.edu/wp-content/uploads/

sites/212/2011/09/udder-hygiene-scoring-chart.pdf

i

Alle vier Zitzen sind zu 75 Prozent mit 
Dippmittel bedeckt. 

Score 1

Score 3

Score 2

Score 4

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.
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Um gesunde Hochleistungskühe er-
folgreich zu melken, muss im Stall 

und der Umgebung alles stimmen. Einen 
entscheidenden Einfluss auf das Wohl-
befinden und die Leistung der Kuh hat 
die Klauengesundheit. Worauf dabei ge-
nau zu achten ist, erklärt Tierärztin Re-
gina Schwarz vom Tiergesundheitszent-
rum Aurachsmühle.

Kaum eines der großen Themen im Manage-
ment der Hochleistungskuh lässt sich singulär 
betrachten. Tiergesundheit ist immer abhän-
gig von Fütterung, Haltung und Management 
und dem Einfluss dieser Faktoren auf das Im-
munsystem der Kuh. Ein völlig falscher Zusam-
menhang wird oft zwischen hoher Leistung 
und schlechter Gesundheit gesehen. Nicht die 
hochleistende Kuh ist die kranke Kuh, ganz 
im Gegenteil! Wäre sie nicht gesund, könnte 
sie ihre Leistung nicht erbringen. Die nicht be-
darfsgerecht versorgte Kuh ist die kranke Kuh, 
unabhängig von ihrer Milchleistung.

Daher lässt sich auch das Thema Klauenge-
sundheit nur im Kontext zur Umwelt, in der 
das Tier lebt, sehen. Die Belegungsdichte, die 
Gestaltung der Liegeboxen, die Futterration, 
die Stallhygiene, Stress und die Genetik spie-
len eine zentrale Rolle.

Wie gestalte ich meinen Ar-
beitsplatz?
Klauenpflege leicht und unkompliziert durch-
zuführen hängt in erster Linie von der Arbeits-
platzgestaltung ab! Der Klauenpflegestand 
sollte dauerhaft im Kuhstall platziert sein, so-
dass schnell und unkompliziert ein auffälliges 

Tier zugetrieben werden kann. Ist dann noch 
Licht, Strom und Wasser immer an Ort und 
Stelle, genauso wie alle benötigten Materiali-
en, ist eigentlich schon die größte Hürde ge-
nommen. Denn generell gilt für die Klauen-
gesundheit, je eher ein Problem gesehen und 
behandelt wird, desto besser! Daher soll-
ten alle Personen auf einem Milchviehbetrieb, 
die die Kühe zwei- oder dreimal täglich zum 
Melkstand treiben, in das Thema Klauenge-
sundheit eingebunden werden.

Findet sich niemand auf einem Milchviehbe-
trieb, der Lust und Zeit hat, die Klauenpflege 
durchzuführen, ist der Klauenschnitt der ge-
samten Herde ca. alle 5 Monate ein gangba-
rer Weg. Allerdings können akute Fälle nicht 
warten! Auf jeden Milchviehbetrieb gehören 
ein funktioneller Klauenstand, das Werkzeug 
und das nötige Know-how! Die Klauenpfle-
ge abhängig vom Laktationsstadium durchzu-
führen ist sicherlich die bessere Methode. Vor 
dem Trockenstellen, am ca. 120. Laktationstag 
und am 220. Laktationstag wären die geeig-
neten Zeitpunkte.

Nicht infektiöse Klauenerkran-
kungen 
• Klauenrehe
• Rusterholzsches Klauensohlengeschwür 

(RSG)
• Weiße-Linie-Defekt

Klauenrehe kann sowohl stoffwechselbe-
dingt (chemisch/toxisch) als auch haltungs- 
und aufzuchtbedingt (mechanisch/trauma-
tisch) auftreten. Die Klauenrehe ist eine Ent-
zündung der Klauenlederhaut im Wand- 
und Sohlenbereich, die mit starken Schmer-
zen einhergehen kann. Durchblutungsstörun-
gen der Lederhaut führen zu einer mangel-
haften Versorgung der hornbildenden Schich-
ten. Die Folge sind Verhornungsstörungen, 

Klauengesundheit

Alle Mitarbeiter im Kuhstall sollten ein ge-
schultes Auge für die Klauengesundheit 
haben. Auf diesem Bild ist eine doppelte 

Sohle zu erkennen. 

Das Thema Klauengesundheit ist nur im 
Kontext zur Umwelt, in der das Tier lebt, 

zu sehen. Die Belegungsdichte, die Gestal-
tung der Liegeboxen, die Futterration, die 
Stallhygiene, Stress und die Genetik spie-

len eine zentrale Rolle.

 Praxis-Tipp

Klauenbäder gehören dazu

In einem Klauengesundheitsprogramm ist 
die regelmäßige Anwendung eines desin-
fizierenden Klauenbades als Prophylaxe-
maßnahme sinnvoll. In der Praxis hat sich 
das registrierte Biozidprodukt DESINTEC®

HoofCare Special mit den zwei Wirkstoffen 
Glutaraldehyd und QAV bewährt. Die Prüf-
kriterien der DLG wurden mit Auszeichnung 
bestanden, unter anderem wurde die Des-
infektionsleistung und die Hautverträglich-
keit untersucht. HoofCare Special reinigt 
und pflegt die strapazierte Klaue, gleich-
zeitig bleibt die Elastizität des Klauenhorns 
erhalten. Eine gute Materialverträglichkeit 
ist ebenfalls gegeben.

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.
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aber auch das Absenken des Klauenbeins in 
Richtung Sohle ist möglich. Infolge der Leder-
hautquetschungen am typischen Druckpunkt 
kann eine punktuelle Minderversorgung das 
Auftreten des Rusterholschen Klauensohlen-
geschwürs hervorrufen. Kühe mit chronischer 
Rehe sind dauerhaft durch Sohlengeschwüre 
und Wandläsionen gefährdet. Die Belastungs-
rehe ist ein relativ häufig anzutreffendes Phä-
nomen. Hier muss unbedingt für ein besse-
res Liegeverhalten der Kühe gesorgt werden. 
Oft verhindern schlecht konzipierte Liegebo-
xen ein zügiges Ablegen und problemloses 
Aufstehen. 

Infektiöse Klauenerkrankungen 
Anaerobier, die bei feuchten, warmen und 
sauerstoffarmen Bedingungen einen hohen 
Infektionsdruck ausüben, sind Ausgangs-
punkt der infektiösen Klauenerkrankungen. 
Feuchtigkeit und Ammoniak fördern den 
haut- und hornzersetzenden Prozess, der den 
Erregern das Eindringen in tiefere Schichten 
ermöglicht. Erreicht die Zerstörung die Leder-
haut, kommt es zu Infektionen:
• Ballenhorn- und Zwischenklauenfäule
 (Dichelobacter nodosus, Fusobacterium 
 necrophorum)
• Panarititium (Phlegmona interdigitalis)
• Dermatitis Digitalis DD (Mortellaro)

Mortellaro – Hygiene, Hygiene, 
Hygiene und ...
Grundsätzlich sind die infektiösen Klauen-
erkrankungen ein Hygieneproblem! Ammo-
niak, Schwefelwasserstoff und Feuchtigkeit 
weichen das Klauenhorn auf, eiweißlösende 
(proteolytische) Bakterien dringen ein und 
die Schutzbarriere Haut/Horn wird zerstört. 
Das rissige und zerklüftete Horn bietet mit 
seinen mikro-anaeroben Nischen einen ide-
alen Lebensraum für die krankmachenden 
Bakterien. Aber es gibt noch einen weiteren 
„Player“ in diesem Thema, das Immunsys-
tem der Kuh. Welche prädisponierenden Ein-
flüsse die Abwehrleistung der Kuh begünsti-
gen oder schwächen und wie stark, ist noch 
weitestgehend unbekannt. Welche Rolle 
beispielsweise „leaky gut“, LPS oder Akute 
Phase Proteine beim Thema Klauengesund-
heit spielen ist noch weitestgehend offen. 
Klar ist nur, Mortellaro ist nicht nur ein Hy-
gienethema. 

Im Falle von DD Läsionen gesellen sich zu 
den Fäulnisbakterien die Treponema-Bakte-
rien (sogenannte Schraubenbakterien) hin-
zu.  
Man unterscheidet folgende Stadien der DD:
• M1 –  Anfangsstadium (Durchmesser klei-

ner 2 cm)
• M2 – akutes Stadium, hochgradig 

schmerzhaft; deutliche, geschwürartige 
Läsionen mit einem „erdbeerartigen“ Er-
scheinungsbild

• M3 – Heilungsphase, Übergang vom aku-
ten Stadium zur beginnenden Heilung

• M4 – chronisches Stadium, Hautverände-
rungen mit Epithelüberzug.

Auch dieses Stadium gilt als infektiös, da 
die Treponemen nach wie vor in abgekap-
selter Form vorhanden sind. Innerhalb weni-
ger Tage kann aus einer M4 eine M4.1, ein 
erneut akutes Stadium, entstehen.

Aktive DD muss schnellstmöglich behan-
delt werden, da sich so der Infektionsdruck 
im Stall erheblich senken lässt. Doch im Fal-
le einer DD reagieren nicht alle Tiere gleich. 
Dörte Döpfer von der Tierärztlichen Uni-
versität Wisconsin hat eine unterschiedli-
che genetische Disposition festgestellt, die 
die Einteilung der Kühe in drei Klassen er-
möglicht:
• Typ1-Kühe: entwickeln nie eine akute DD-

Läsion (M2), ca. 10 bis 30 Prozent einer 
mit DD befallenen Herde

• Typ2-Kühe: erkranken nur einmal bis zur 
akuten M2-Läsion. Nach einmaliger Be-
handlung bleiben sie ohne Befund, ca. 30 
bis 60 Prozent einer befallenen Herde

• Typ3-Kühe: entwickeln wiederholt M2-Lä-
sionen, chronisch erkrankte Tiere, ca. 10 
bis 30 Prozent einer befallenen Herde

Die genetische Veranlagung einer Typ3-Kuh 
hat eine sehr hohe Heritabilität (Vererbbar-
keit) von 0,5. Chronisch veranlagte Typ3-
Kühe können alle 10 bis 14 Tage M2-Läsio-
nen entwickeln.

Mögliche Behandlung:
• Polyurethan-Wundauflage
• Chlortetrazyklin-Spray (CTC)
• Kupfer-/Zinkchelat-Spray
• Methyl-Salicylsäure
• Polyurethan-Wundauflage plus CTC

Klauenbäder, das Dippmittel für 
die Füße
Das Klauenbad kann, genauso wie ein 
Dippmittel für die Zitzen, nur ein wichtiger 
Baustein zur Gesunderhaltung der Klaue 
darstellen. Es ist keinesfalls als Therapie zu 
bewerten, lediglich als wichtiges Instrument 
von Hygiene- und Prophylaxemaßnahmen. 
Die entzündete oder geschädigte Klaue 
braucht immer eine passende Behandlung, 
die verschmutzte und verkrustete Klaue eine 
gründliche Reinigung!

Klauenbäder können den allgemeinen Keim-
druck senken und die Klauen pflegen. Als 
Klauenbad zugelassene Biozide können un-
terschiedliche Wirkstoffe beinhalten. Des-
halb sollten die Klauenbäder sorgfältig aus-
gesucht und nicht zu konzentriert eingesetzt 
werden. Zu Produkten mit einer schwächer 
desinfizierenden Wirkung gehört eine an-
gepasste Anwendung. Die Durchführung ei-
nes Klauenbades pro Woche ist genauso we-
nig wirksam, wie ein einmaliges Zitzendip-
pen pro Woche. Ein regelmäßig gewechsel-
tes Klauenbad, das in regelmäßigen Interval-
len durchgeführt wird, kann zum Erhalt der 
Klauengesundheit positiv beitragen. Generell 
sollten frisch behandelte Kühe oder Kühe mit 
Verbänden nicht durchs Klauenbad laufen.

Regina Schwarz

Klauenbäder können den allgemeinen 
Keimdruck senken und die Klauen pflegen.

Regina Schwarz, 
Tierärztin Tierge-

sundheitszentrum 
Aurachsmühle.

 Praxis-Tipp

Einstreu der Liegeboxen

DESINTEC® Floorcal pH 12 ist ein hochalkalisches 
Einstreupulver zur Verbesserung der Euter- und 
Klauengesundheit. In Milchviehbetrieben wird er 
zur Hygienisierung der Lauf- und Liegeflächen ver-
wendet. Hervorzuheben gegenüber herkömmlichen 
Kalken sind insbesondere der hohe pH-Wert von 12 
und die sehr schnelle Austrocknung der Laufwege 
und der Einstreu in den Liegebuchten. Wissenschaft-
liche Untersuchungen belegen eine deutliche Hygi-
enisierung durch langanhaltend hohe pH-Werte in 
der Einstreu. Gleichzeitig ist Floorcal pH 12 gut haut-
verträglich. Er kann auch mit Stroh oder Sägemehl 
aufgemischt werden. Zur Herstellung einer Tiefbo-
xenmatratze gibt es eine erdfeuchte Variante.xenmatratze gibt es eine erdfeuchte Variante.

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.
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Die hygienische Beschaffenheit des 
Grundfutters, insbesondere der Si-

lagen beeinflusst maßgeblich den mi-
krobiologischen Status der Rohmilch. 
Werden buttersäurehaltige oder nach-
erwärmte und verschimmelte Silagen 
verfüttert, verschlechtert sich dieser. 
Besonders von Molkereien gefürch-
tet: Clostridien und ihre Endosporen. 
Im Stall werden sie überwiegend durch 
Spritz- und Schmierinfektionen aus 
dem Kot in die Rohmilch übertragen. 

Clostridien sind anaerobe Bakterien. Unter 
ungünstigen Lebensbedingungen bilden sie 
Sporen (Dauerform). Diese Sporen sind sehr 
widerstandsfähig und überdauern unbescha-
det den Verdauungstrakt der Tiere. Sie sind 
auch ausgesprochen thermostabil und kön-
nen mittels der üblichen Erhitzungsverfah-
ren in der Rohmilch nicht abgetötet wer-
den. Bereits wenige Sporen reichen aus, um 
in den verschiedenen Milch- und Käsepro-
dukten erhebliche Qualitätsschäden zu ver-
ursachen. So sind z. B. die Arten Cl. butyri-
cum und Cl. tyrobutyricum in der Käsereiher-
stellung als Schadkeime unerwünscht. Über 
die Bildung von Gärgasen und unerwünsch-
ten Geschmacksstoffen führen sie zum Ver-
derb der Milchprodukte. Bei langreifenden 
Schnitt- und Hartkäsesorten kann das Pro-
blem der Spätblähung auftreten. Dabei ent-
stehen durch den Abbau von Nährstoffen im 
Käse Gaseinschlüsse, die die Käselaibe auf-
blähen und zur Rissbildung führen. Die be-
troffenen Käselaibe werden unverkäuflich. 
Bereits 200 Sporen je Liter Rohmilch führen 
zu Prozessstörungen und verändern den Kä-
se sensorisch und optisch. 50 Sporen je Liter 
Milch bedeuten das Aus für die Produktion 

von Emmentaler Käse. Aus diesem Grund gilt 
z. B. seit Jahren ein generelles Fütterungsver-
bot von Silage in den Betrieben, von denen 
die erzeugte Rohmilch ohne Pasteurisation 
weiter zu Käse verarbeitet wird (z. B. Allgäu-
er Emmentaler oder Bergkäse).

Wie verhindert man Clostridien 
in der Milch?
Der natürliche Lebensraum der Clostridien ist 
der Boden. Sowohl die Bakterien als auch die 
Sporen sind hier reichlich vorhanden. Über 
verschmutztes Futter gelangen sie in die Si-
lage. Neben Erde stellt auch die Gülle eine 
wichtige Kontaminationsquelle dar. Sind jetzt 
die Lebensbedingungen in der Silage für sie 
günstig, vermehren sie sich stark und in der 
Folge findet die unerwünschte Buttersäure-
gärung statt. Das Auftreten von Buttersäure 
ist demzufolge immer ein sicherer Hinweis für 
das Risiko „Clostridien in der Milch“. 

Beschränkte sich die Betrachtung der Clost-
ridienproblematik in der Vergangenheit aus-

schließlich auf Grassilagen, wissen wir heu-
te sicher, dass auch Maissilagen als Kontami-
nationsquelle in Frage kommen. Besonders in 
nacherwärmten oder in verschimmelten Berei-
chen (z. B. an Rand und Oberfläche) wurden 
Clostridiensporen gefunden. Man geht davon 
aus, dass im Falle einer Nacherwärmung in 
der Maissilage Nischen entstehen, die für die 
Clostridien einen günstigen Lebensraum dar-
stellen. 

Somit ist eine wesentliche Grundvorausset-
zung für die Vermeidung von Clostridien in 
der Rohmilch die Erzeugung qualitativ ein-
wandfreier Silage. Das gilt für die Gras- als 
auch für die Maissilage gleichermaßen. Ver-
dorbene Silage ist immer großzügig auszusor-
tieren, mit dem Ziel, dass Clostridien gar nicht 
erst zum Problem werden. Der Erfolg aller Hy-
gienemaßnahmen im Stall und auch beim 
Melken hängt direkt bzw. indirekt mit da-
von ab. Praxiserhebungen zeigen immer wie-
der, dass noch erheblicher Verbesserungsbe-
darf besteht. Sowohl Siliertechnik als auch 
Gärqualität weisen Mängel auf. Trotz ausrei-
chend hoher TS-Gehalte wird Buttersäure ge-
funden. Viele Silagen haben Probleme mit 
Nacherwärmung/Verschimmelung. Der geziel-
te Einsatz von Siliermitteln gewinnt demzufol-
ge zunehmende Beachtung. Nur so kann die 
Grundlage geschaffen werden, die Infektions-
kette Feld – Silage – Tier – Kot – Rohmilch zu 
durchbrechen.

Was muss im Stall und beim 
Melken beachtet werden?
Die Kontamination der Milch erfolgt haupt-
sächlich durch den Kot der Tiere. Gelangen 
Clostridien mit der Silage in den Stall, wer-
den sie um das 10fache angereichert im Kot 
wieder ausgeschieden. Über Verschmutzun-
gen am Euter und über die Stallluft gelan-
gen sie dann anschließend in die Milch. Be-
reits kleinste Kotpartikel reichen aus. So kann 
1 Gramm Kot bis zu 200 000 Clostridien ent-
halten und verunreinigt 4000 Liter Milch, die 
dann nicht mehr zu Rohmilchkäse verarbei-
tet werden kann. Außerdem verändert sich die 
Kotkonsistenz, wenn minderwertige Silagen 
verfüttert werden. Er wird dünnflüssiger und 
Kotpartikel spritzen auf den harten Laufflä-
chen sehr leicht an das Euter hoch. Die Lauf-

Clostridien in der Milch 

Bereits wenige Clostridiensporen reichen 
aus, um in den verschiedenen Milch- und 
Käseprodukten erhebliche Qualitätsschä-

den zu verursachen. Bei langreifenden 
Schnitt- und Hartkäsesorten kann das Pro-

blem der Spätblähung auftreten.

Ein Gramm Kot kann bis zu 200.000 
Clostridien enthalten und verunreinigt 

4.000 Liter Milch.

Warum fürchten
Molkereien 
Clostridien?
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flächen deshalb immer abschieben. Das glei-
che gilt auch für die Liegeboxen. Auch diese 
müssen sauber und trocken sein. Kotreste ver-
unreinigen Euter und Zitzen und feuchtes Kli-
ma fördert das Wachstum von Keimen. Das 
gilt auch für Clostridien. Sind Euter und Zit-
zen stärker verunreinigt, steigt das Risiko des 
Sporeneintrages in die Milch. Die regelmäßi-
ge Kontrolle bzw. Säuberung der Liegebox ist 
demzufolge eine wichtige Hygienemaßnahme. 
Aber auch bei bester Melkhygiene bleibt das 
Risiko eines Sporeneintrages bestehen. Sicht-
bare Verschmutzungen können einfach und 
schnell durch gezielte Reinigungsmaßnahmen 
entfernt werden. Schwieriger sind nicht sofort 
erkennbare Verschmutzungen, wie z. B. kleins-
te Staubpartikel, die auf der Zitzenhaut und 
in deren Hautfalten anhaften. Wird hier nicht 
ausreichend gesäubert und desinfiziert, gelan-
gen darin befindliche Keime beim Melken mit 
in die Milch. Deshalb ist die sorgfältige Vor-
reinigung der Euter und Zitzen so wichtig. Be-
sonders gut geeignet zum Vordippen der Zit-
zen ist ein Desinfektionsprodukt auf Schaum-
basis. Voraussetzung für ein gutes Predipp-
mittel ist, dass der Schaum den anhaftenden 
Schmutz schnell löst und eine schnelle Des-
infektionsleistung aufweisen kann. Denn bis 
zum Ansetzen der Melkzeuge ist nicht viel 
Zeit. 

Melkhygiene einhalten
Eine weitere wichtige Maßnahme ist die re-
gelmäßige und vor allem gründliche Reini-
gung des Melkstandes und der Melkzeuge. 
Biofilme dürfen keine Chance haben, hier zu 
wachsen. Auch während des Melkens sind 
Kotreste an den Gerätschaften zu entfernen. 
Verunreinigungen jeglicher Art gilt es zu ver-
meiden. Der Einsatz von nicht ausreichend 
wirksamen Desinfektionsmitteln, mangelnde 
Personalhygiene (schmutzige Hände, keine 
Melkhandschuhe) oder verunreinigte Reini-
gungsmaterialien bzw. -lösungen – alles das 
sind immer wiederkehrende Fehlerquellen für 
einen Clostridieneintrag in die Milch.

Und zum Schluss: Stall gut lüften. Auch die 
Stallluft kann Überträger von Clostridienspo-
ren in die Milch sein, und zwar dann, wenn 
diese beim Melken mit eingesaugt wird.

Fazit
Zusammenfassend kann festgestellt werden, 
dass bei Verfütterung hygienisch einwand-
freier Silagen und guter Stall- bzw. Melkhy-
giene Clostridien in der Milch kein Problem 

darstellen. Entspricht die Silage jedoch nicht 
den Qualitätsanforderungen, steigen die An-
forderungen an die Stall- und Melkhygiene 
drastisch. Auch bei Einhaltung aller Hygiene-
standards bleibt ein nicht zu unterschätzen-
des Risiko bestehen. Deshalb lohnt es sich in 
jedem Fall, die Silagequalität immer im Blick 
zu behalten.

Dr. Sabine Rahn

 Praxis-Tipp

Melkhygiene nicht unterschätzen

DESINTEC® MH-Raidip 5000 ist ein gebrauchs-
fertiges Zitzendesinfektionsmittel mit pflegen-
den und desinfizierenden Eigenschaften.Das Bio-
zid enthält einen hohen Jodgehalt von 5.000 
ppm und ist zum Dippen und Besprühen der Zit-
zen nach dem täglichen Melken geeignet. DESIN-
TEC® MH-Raidip 5000 ist sehr ergiebig und ent-
hält wertvolle Pflegekomponenten, die die Zitzen 
weich und geschmeidig machen. Es ist auch für 
Roboterbetriebe geeignet.

Viele Silagen haben Probleme mit Nacher-
wärmung/Verschimmelung.

Verfahrensabschnitt Abhilfe

Silierung

Futterbergung Risiko Ascheeintrag:
• Schmutzeintrag bei der Ernte durch richtige Grünlandpflege und Futterernte vermeiden

Siloanlage Risiko Ascheeintrag:
• Schmutzeintrag bei Einlagerung und Walzen vermeiden    • Keine Feldmieten anlegen

Steuerung, Gärverlauf
Risiko Fehlgärung:
• Siliermittel Siloferm einsetzen, bei Nasssilage RaicoSil FL Gras
• Bestes Management in der Miete

Vermeidung von Nacher-
wärmung/Verschimmelung

Risiko aerobe Stabilität
• Siliermittel BioCool einsetzen     • Bestes Management in der Miete

Entnahme Risiko Kontamination:
• Saubere Entnahme     • Kein Abraum im Silo zwischenlagern

Im Stall Fütterung

Risiko Kontamination:
• Fehlvergorene/nacherwämte Silage nicht verfüttern oder im Stall zwischenlagern
• Wenn Verfütterung noch möglich – täglich frisch und nach dem Melken füttern – auch im Winter    
• Rationsgestaltung an Nährstoff- und Energiedefizite anpassen

Im Stall

Stallhygiene
Risiko Kontamination:
• Liegeplätze sauber und trocken halten     • Laufgänge regelmäßig abschieben/trocken halten
• Stall gut lüften

Melkhygiene

Risiko Kontamination:
• Melkstand regelmäßig gründlich reinigen   •  Melkzeug gründlich reinigen und desinfizieren     
• Sorgfältige Euter- und Zitzenvorreinigung, ggf. vor dem Melken desinfizieren (Predippen)
• Nach dem Melken Zitzen dippen      • Personalhygiene beachten (Melkhandschuhe)

Dr. Sabine Rahn, 
PROFUMA Spezialfutterwerke.

DESINTEC®-Hotline für weitere
Informationen: 0251 . 682-1144.

28265 Hygienemanager Ausgabe 14.indd   23 11.08.20   12:43



Hier fi nden Sie 
Ihren Ansprechpartner
vor Ort

IHRE DESINEC® ANSPRECHPARTNER

Julia Ostlinning
Vertriebsinnendienst
0251. 682-1144

Christian Twehues
Produktmanagement
0173 . 9642919

Andrea Riebe
Produktmanagement 
0251. 682-89203
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DOPPELTER SCHUTZ 

FLIEGEN
SCHABEN
MILBEN

SPINNEN 
MÜCKEN

BAKTERIEN 
VIREN
PILZE

Erazer X
INSEKTIZIDDESINFEKTION  

DOPPELTER SCHUTZ 

Weitere Informationen:
www.desintec.de  .  info-desintec@desintec.de

PROFUMA Spezialfutterwerke GmbH & Co. KG 
Siemensstraße 10  .  41542 Dormagen

DESINTEC® – Eine Marke der PROFUMA Spezialfutterwerke GmbH & Co. KG
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